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Ein Angebot von

Internationale Jugendarbeit gelingt mit

Impulse für die Kinder- und Jugendhilfe

Durch Anpassungen der Webseite in Bezug auf 
die Barrierefreiheit konnte die Nutzerfreundlich-
keit verbessert werden. Außerdem wurde das re-
sponsive Design der Webseite für die Nutzung auf 
mobilen Endgeräten fertiggestellt und die Social-
Media-Leiste aktualisiert.

Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit
2014 wurden vor allem die sozialen Netzwerk-
dienste Facebook und Twitter zur Vernetzung und 
Öffentlichkeitsarbeit genutzt. Viele Träger der in-
ternationalen Jugendarbeit haben von der Mög-

lichkeit Gebrauch gemacht, ihre Termine auf der 
Webseite selbst einzubinden. Außerdem wurden 
Mini-Visitenkarten (Moo Cards) für die Bewer-
bung des Portals produziert.

Web-Statistik
Die Zugriffszahlen auf www.dija.de konnten 2014 
gesteigert werden und lagen mit rund 7,3 Mio. 
höher als im Vorjahr (5,95 Mio.). Dies ist unter 
anderem auf die Aktivitäten bei Facebook und 
Twitter sowie das gute Google -Ranking zurück-
zuführen.
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Verein und Geschäftsstelle

IJAB-Personalstruktur 2015, von insgesamt  

98 Mitarbeiter(inne)n waren:

Einnahmen 2015 in Mio. Euro

Finanzen
IJAB wird institutionell aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend gefördert. Hinzu kommen projektbezoge-
ne Fördermittel aus dem Kinder- und Jugendplan 
des Bundes sowie Zuwendungen der Europäischen 
Kommission, des Bundeskanzleramtes, des Aus-
wärtigen Amtes, des Bundesministeriums der Jus-
tiz und für Verbraucherschutz, der Bundeszentrale 
für politische Bildung sowie der Länder.

Das von IJAB bewirtschaftete Finanzvolumen be-
trug insgesamt 4,67 Mio. Euro, zuzüglich der für 
die Nationalagentur JUGEND für Europa bewirt-
schafteten Mittel für Personal- und Sachausgaben.

Aus diesen Mitteln wurden die institutionellen 
Aufgaben sowie 33 Projekte finanziert.

Finanz- und Personalmanagement

Personal
Die Zahl der in 2015 bei IJAB beschäftigten 
Mitarbeiter/-innen betrug 87. Das Team wurde 
durch 11 Elternzeitvertretungen, Praktikant(inn)
en und studentische Hilfskräfte verstärkt. Von den 
insgesamt 98 IJAB-Beschäftigten befanden sich 
42 in einem institutionell geförderten Arbeitsver-
hältnis, 56 waren projektgefördert. Die Zahl der 
im Bereich der Nationalagentur JUGEND für Eu-
ropa eingesetzten Mitarbeiter/-innen stieg von 44 
auf nunmehr 45 Mitarbeiter/-innen.

Auch in 2015 zeigte sich bei allen Personalmaß-
nahmen die hohe Anziehungskraft von IJAB auf 
qualifizierte Fachkräfte. Das vielseitig und inter-
national ausgerichtete Aufgabenfeld war für die 
meisten Bewerber(inne)n ein maßgebliches Be-
werbungsmotiv.

Der Anteil weiblicher Beschäftigter hielt sich mit 
71 % auf einem hohen Niveau.
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IJAB ist als Fachstelle für Internationale Jugend arbeit im Auftrag des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, seiner 

Mitgliedsorganisationen und anderer Träger der Jugend arbeit tätig. 

Aufgabe ist die Stärkung und Weiterentwicklung der Internationalen 

Jugend arbeit und jugendpolitischen Zusammen arbeit – sowohl mit den 

Ländern Europas als auch weltweit. 

Internationale Jugendarbeit und jugendpolitische 
Zusammenarbeit eröffnen jungen Menschen 
Chancen für Bildung, Persönlichkeitsentwick-
lung und Teilhabe in einer durch Globalisierung 
geprägten Welt, tragen zu Friedenssicherung und 
Toleranz bei und wirken Rassismus und Gewalt 
entgegen. Mit ihrer Arbeit fördert IJAB – Fachstelle 
für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik 
Deutschland e.V. das gegenseitige Verständnis 
junger Menschen aus verschiedenen Ländern und 
Kulturkreisen, die Vermittlung interkultureller 
Kompetenzen sowie non-formale und informelle 
Bildungsprozesse. 

IJAB stärkt den internationalen Wissensaustausch 
in der Kinder- und Jugendhilfe, um so zu deren  
Weiterentwicklung beizutragen. Die Fachstelle 
vernetzt die Akteure im In- und Ausland und ist 
Mittlerin im internationalen Dialog. Sie berät, 

schafft Räume für Diskurse und bietet Fachkräften 
Qualifizierung im europäischen und internatio-
nalen Austausch zu jugendpolitisch relevanten 
Themen an.

Junge Menschen informiert und berät IJAB zu 
Auslandsaufenthalten sowie zu nationalen und 
europäischen Fördermöglichkeiten. Als Mitglied 
in nationalen und europäischen Netzwerken der 
Jugendinformation fungiert IJAB als Schnittstelle 
und verknüpft beide Ebenen durch Austausch  
und Zusammenarbeit.

Seit 1988 ist die deutsche Agentur JUGEND für  
Europa bei IJAB angesiedelt. JUGEND für Europa 
setzt das europäische Jugendprogramm im Auf-
trag des Bundesjugendministeriums und der EU- 
Kommission in Deutschland um.

// INTERNATIONALE JUGENDARBEIT  
UND JUGENDPOLITISCHE ZUSAMMENARBEIT

Gefördert vom

ANFAHRTSBESCHREIBUNG

Mit dem PKW:  
Die IJAB-Geschäftsstelle liegt an der B 9 im Stadt-
bezirk Bad Godesberg. Besucherpark plätze sind in 
beschränkter Anzahl vor dem Haus verfügbar.

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln:  
Mit den U-Bahn-Linien 16 oder 63 fahren Sie ab 
Bonn-Hauptbahnhof Richtung Bad Godes berg. 
Ausstieg nach acht Stationen an der Haltestelle 
„Max-Löbner-Str.“. Die Fahrtzeit ab Bonn-Haupt-
bahnhof beträgt rund 10 Minuten. 
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//  Internat ionale  Jugendarbeit  //  Internat ionale  Jugendpolit ik  //  Jugendinformat ion

2 / 2016
10. Jahrgang 

Dezember 2016

Im Fokus:  
Mit Allen – Inklusion in der 
Internationalen Jugendarbeit

Wissenschaftliche Einordnung // 04
Europäische Perspektive // 06
Standortbestimmung Inklusion // 10
Wünsche und Empfehlungen  
betroffener Jugendlicher // 15
Praxisberichte und Tipps für die  
eigene Arbeit // 20

IJAB journal
// Internat ionale  Jugendarbeit  //  Internat ionale  Jugendpolit ik  //  Jugendinformat ion

2017  FE IERN WIR  50  JAHRE 

I JAB – FACHSTELLE  FÜR 

INTERNAT IONALE  JUGENDARBE I T  DER 

BUNDES  REPUBL IK  DEUT SCHL AND. 

FE IERN S IE  M I T  UNS!

#50JahreIJAB 
www.ijab.de/50JahreIJAB

16. - 19. März 2017 
Eurodesk Summit, Essen 

28. - 30. März 2017 
Deutscher Kinder- und Jugendhilfetag 2017, 
Düsseldorf 

19. - 21. April 2017 
Zukunftscamp „Wir bewegen die Welt von morgen“ 
(Jugendkonferenz), Schwerin 

18. Mai 2017 
Fachkongress „Begegnen, Bewegen, Gestalten – 
Herausforderungen und Chancen der Internationalen 
Jugendarbeit in der globalisierten Welt“ und Festakt 
zum 50. Geburtstag von IJAB, Berlin 

21. - 22. Juni 2017 
JiVE-Fachkolloquium, Bonn

22. Juni 2017 
Jubiläumsempfang im Alten Rathaus zum 
50. Geburtstag von IJAB, Bonn

3. Juli 2017 
Fachforum Inklusion, Hannover

50  JAHRE  I JAB  IM  KO N T E X T  IN T E R N AT I O N A L E R 

J U G E NDA R BE I T  UND  J U G E ND P O L I T I S C HE R 

Z U S A MME N A R BE I T  –  W IR  F R EUE N  UNS  AUF 

V I E L FÄ LT IG E  V E R A NS TA LT UN G E N  UND 

BE G E G NUN G E N  IM  J UB I L ÄUM S J A HR  2 017. 

F E I E R N  S I E  M I T !  D I S K U T IE R E N  S I E  M I T !

LUST  AUF  E IN  S T ÜCK 

GEBUR T STAGSKUCHEN?

IJAB
Jahresbericht // 2015
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> Youthpart – Jugendbeteiligung in der digitalen Gesellschaft
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Herausforderungen der kommunalen 

digitalen Jugendbeteiligung – 

Ergebnisse der wissenschaftlichen 

Evaluation des Projekts youthpart
KERST IN FRANZL

Die Bürgerbeteiligung erlebt einen 

Boom, doch ist die Beteiligung 

von Jugendlichen daran marginal. 

Zu gering ist der Anteil von explizit 

an Jugendliche gerichteten Beteili-

gungsangeboten bei Planungs- und 

Entscheidungsprozessen vor allem auf 

kommunaler Ebene1und zu gering ist 

auch die aktive Teilnahme der Jugend-

lichen an zielgruppenunspezifischen 

Beteiligungsprozessen. Hieran vermag 

auch die Nutzung von online-Verfah-

ren kaum etwas zu verändern2.

Hier setzten die Modellprojekte im 

Programm „youthpart #lokal“ an: Über 

die Internet-Plattform www.ypart.eu 

initiierten sieben Kommunen Jugend-

beteiligungsprojekte, die das kreative 

Potenzial der Jugendlichen aktivierten 

und in die Kommunalpolitik einfließen 

ließen. Die Besonderheit der Platt-

form: Sie ist eine online-Variante der 

deliberativen partizipativen Verfah-

ren, d.h. es kann sich nicht nur jeder 

mit eigenen Ideen darauf einbringen, 

es ist auch möglich, Bezug aufeinan-

der zu nehmen und zu diskutieren.

Die teilnehmenden Kommunen sind 

sowohl in der administrativen Aufstel-

lung wie in ihrer Größe und Struktur 

sehr heterogen. So reicht das Sample 

von einer Verbandsgemeinde in einem 

1  Vgl. Fatke, Reinhard & Schneider, Helmut 

2005: „Kinder- und Jugendpartizipation in 

Deutschland“, Bertelsmann-Stiftung  

S. 45.

2  Märker, Oliver 2010): „E-Partizipation 

– Heilsbringer für mehr Jugendbeteiligung? 

Betrachtet am Beispiel online-moderierter 

Verfahren in Kommunen.“ In: Partizipation 

junger Menschen. Nationale Perspektiven und 

europäischer Kontext, Hrsg: Jugend für Europa. 

Deutsche Agentur für das EU-Programm 

JUGEND IN AKTION. Bonn: Jugend für Europa.

verstädterten Gebiet mit etwas über 

12.000 Einwohnern über eine ländli-

che Kleinstadt mit 14.000 Einwohnern 

bis hin zu einem Landkreis mit 80.500 

Einwohnern. Manche verfügen über 

eine ausgeprägte lokale Partizipati-

onskultur, für andere war youthpart 

die erste Berührung mit Partizipation. 

Für alle war die Nutzung des Internets 

als Beteiligungsinstrument ein Novum.

Insgesamt registrierten sich 765 Per­

sonen auf der Plattform. Es wurden

• 216 Vorschläge abgegeben,

• 605 Kommentare verfasst,

• 955 likes und 

• 258 dislikes vergeben. 

Um die Erfahrungen der Kommunen 

und Teilnehmenden in einen größe-

ren Zusammenhang   zu setzen und 

für Nachahmer nutzbar zu machen, 

wurde eine wissenschaftliche Evalua-

tion der Projekte durchgeführt. Dazu 

wurden in Interviews die Projektleiter 

befragt, eine Online-Umfrage unter 

den Jugendlichen geschaltet und ihr 

Nutzerverhalten auf der Plattform 

untersucht.

Die bisherige Forschungslage zum 

Thema digitale Jugendpartizipation ist 

noch recht dünn. Die Modellprojekte 

in youthpart können daher als Vor-

reiter und die vorliegende Evaluation 

als ein erster Schritt zu einem tieferen 

Verständnis von Möglichkeiten und 

Schwierigkeiten der digitalen Jugend-

partizipation auf kommunaler Ebene 

betrachtet werden.

Partizipation ist ein vielschichtiges 

Phänomen und ihre Effekte oft nicht 

quantifizierbar, da sie langfristige und 

subtile Wirkungen erzeugt. Aus diesen 

Kunde: IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V.
Gestaltung von Dokumentationen und Illustrationen: youthpart, transitions, Innovationsforum Jugend Global ...

youthpart

youth
partYouthpart – Jugendbeteiligung

in der digitalen Gesellschaft

Gefördert vom
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12 Innovative Ansätze zur Anerkennung Internationaler Jugendarbeit als nicht-formales Bildungsangebot 

Lernabzeichen dar, die einfach auf Internetseiten und in 

sozialen Netzwerken eingebunden werden können und an-

schaulich Lernerfahrungen dokumentieren. Sie können auf 

spielerische Art und Weise im Rahmen internationaler Ju-

gendbegegnungen eingesetzt werden. Das virtuelle Angebot 

ergänzt dann in geeigneter Weise bestehende Nachweissy-

steme.

FACHLICHE BEGLEITUNG DER INNOVATIONS­

FONDSPROJEKTE 

Um die hier dargestellten innovativen Ansätze für das Arbeits-

feld Internationale Jugendarbeit und die Entwicklung einer Ei-

genständigen Jugendarbeit fruchtbar zu machen, hat IJAB im 

Auftrag des BMFSFJ

 >  die Projekte begleitet und den fachlichen Erfahrungsaus-

tausch und die Vernetzung miteinander gestärkt, 

 >  mit einer Vernetzungstagung während der Startphase für 

einen kollegialen Austausch gesorgt, 

 >  durch eine Zwischentagung den inhaltlichen Schwerpunkt 

„Anerkennung Internationaler Jugendarbeit als non-forma-

les Bildungsangebot“ fachlich vertieft und 

 >  auf einer Abschlusstagung die Erfahrungen der Projekte im 

Spiegel der Entwicklung einer Eigenständigen Jugendpolitik 

thematisiert. 

Darüber hinaus wurden die Entwicklungen und Ergebnisse der 

Projekte im Rahmen bundesweiter Öffentlichkeitsarbeit über 

das lokale Umfeld hinaus publik gemacht, die Projekte vor Ort 

besucht und fachlich qualifiziert. Die begleitend arbeitende Ju-

gendredaktion erstellte Videos, Interviews und Blogbeiträge zu 

den einzelnen Projekten und trug damit aus jugendlicher Sicht 

zu einer erhöhten Sichtbarkeit der Projekte bei. Der hier vorlie-

gende Reader bildet den Abschluss jener fachlichen Begleitung. 

Somit werden die innovativen Ansätze und Erfahrungen für das 

Arbeitsfeld gesichert und es kann gelingen, dass aus den neuen 

Ideen und dokumentierten Erfahrungen soziale Innovationen 

werden, die sich in der Praxis der Internationalen Jugendarbeit 

durchsetzen und damit einen wichtigen Beitrag zur Gestaltung 

einer Eigenständigen Jugendpolitik leisten. 

PERSPEKTIVEN 
Um die innovativen Ansätze und Erfahrungen der Projekte wei-

terzuentwickeln und über die Projektlaufzeit hinaus im fachli-

chen Austausch zu bleiben, sind die Träger eingeladen, sich im 

Rahmen des „Aktionsbündnisses Anerkennung International“ 

zu engagieren und ihre Arbeit zur Stärkung der Anerkennung 

Internationaler Jugendarbeit als non-formales Bildungsan-

gebot weiterzuführen. Das „Aktionsbündnis Anerkennung In-

ternational“ setzt sich für die gesellschaftliche Anerkennung 

von Kompetenzerwerb in der Internationalen Jugendarbeit ein 

und stellt ein Netzwerk verschiedener Akteursgruppen dar, die 

sich unter einem gemeinsamen Leitbild engagieren. Das Akti-

onsbündnis versteht sich als Plattform für den Austausch und 

die Vernetzung von Akteuren aus der Zivilgesellschaft, Sozi-

alpartnern, Bildungsinstitutionen, Bund, Ländern und Kom-

munen, Vertretern der Bildungs- und Jugendpolitik sowie der 

Wirtschaft. Ziel des Projekts ist es, die gesellschaftliche Aner-

kennung von Kompetenzerwerb in der Internationalen Jugend-

arbeit zu stärken. So wird unter anderem 2017 eine internatio-

nale Peer-Learning-Konferenz durchgeführt, die Möglichkeiten 

des europäischen und internationalen Austauschs für die Pro-

jekte des Innovationsfonds eröffnet. 

13

Dokumentation Innovationsfonds-Projekte 2014-2016

DOKUMENTATION DER 

INNOVATIONSFONDSPROJEKTE  

2014-2016

Kunde: IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V.  
Reader „Innovationsfonds-Projekte Internationale Jugendarbeit“ 
2012-2013 und 2014-2016

18 Projekt „Zusammen kommen wir weiter“

Für Gymnasiasten ist ein Schüleraustausch fast selbstverständlich. Aber was 
ist mit Haupt- oder Förderschüler(inne)n? Das Deutsch-Polnische Jugendwerk 
(DPJW) nahm sich der austauschfernen Zielgruppe an und unterstützte rund 30 
deutsch-polnische Jugendbegegnungen für junge Menschen, die sonst selten 
die Chance bekommen, internationale Erfahrung zu sammeln. Weil zusammen 
alles besser geht, brachten die Organisatoren erstmalig Schulen und Bildungs-
stätten beider Länder zusammen, um grenzüberschreitendes Lernen für alle 
Jugendlichen möglich zu machen.

GEMEINSAM STÄRKER 

Projekt „Zusammen kommen wir weiter“
Deutsch-Polnisches Jugendwerk

Bildungsstätten ihr Angebot und ihre Kompetenzen bei, um die 
konkrete Umsetzung deutsch-polnischer Begegnungen zu er-
leichtern. Ein schlüssiges Konzept und eine „win win“ Situation 
für die beteiligten Schulen und Bildungsstätten. Und wie lief 
die Umsetzung?

Sich selbst und andere neu wahrnehmen, eigene – vielleicht 
überraschende – Stärken und Fähigkeiten entdecken: Das sind 
Chancen, die eine internationale Jugendbegegnung eröffnet. 
Diesen pädagogischen Mehrwert wollte das Projekt „Zusam-
men kommen wir weiter“ speziell für Förder-, Haupt- und Re-
alschulen sichtbar machen. Gleichzeitig steuerten erfahrene 

Dokumentation Innovationsfonds-Projekte 2014-2016
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LERNEN DURCH MITMACHEN
Von Sprachanimation und Erlebnispädagogik über Exkursionen 
bis hin zu Theater, Gestalten und Musik – die Methoden, die bei 
den verschiedenen Jugendbegegnungen angewendet wurden, 
waren vielfältig. Eines aber hatten sie gemein: Sie forderten 
eine aktive Teilnahme. Denn: Eine Jugendbegegnung ist keine 
touristische Reise. Entsprechend wurden die Jugendlichen be-
reits vorab intensiv in die Planung und Gestaltung eingebun-
den. „Die eigenen Bedürfnisse benennen, die Interessen der an-
deren berücksichtigen und dabei das festgelegte Ziel nicht aus 
den Augen verlieren – das lehrt und stärkt soziale Schlüssel-
kompetenzen. Zum Beispiel die Übernahme von Verantwortung 
und die Teamfähigkeit“, weiß Izabela Stapf, Projektverantwort-
liche beim DPJW. Gleichzeitig schaffte der partizipative Ansatz 
Raum, um eigene Stärken zu entdecken oder weiter zu entwik-
keln. Und das kam bei den Teilnehmenden ausgesprochen gut 

an: „Meine Schule sollte jedes Jahr so einen Austausch durch-
führen“, meinen 90,2% der bisher befragten 416 Schülerinnen 
und Schüler. Um das Gelernte zu belegen, empfahl das DPJW, 
den Teilnehmenden einen „Teilnahme- und Engagementnach-
weis“ auszustellen. 

FRUCHTBARE KOOPERATIONEN
Das DPJW, Träger des Projekts, konnte zahlreiche zum Teil neue 
Schulen und Bildungsstätten für die Teilnahme gewinnen. Un-
terstützung kam dabei auch von der F.C.Flick Stiftung gegen 
Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und Intoleranz. Die Stiftung 
bewilligte zusätzliche Mittel, um die austauschfernen Jugend-
lichen und ihre Familien finanziell zu fördern.

An jeder Begegnung beteiligten sich drei oder vier Partner. Die 
Bildungsstätten und die kooperierenden Förder-, Haupt- und 

Das Deutsch-Polnische Jugendwerk bringt 
junge Menschen aus Deutschland und Polen 
zusammen, und zwar vor allem durch die 
Förderung vielfältiger Jugendbegegnungen 
– vom Theaterworkshop über gemeinsame 
Sportwettkämpfe bis hin zum Öko-Projekt. 
Seit seiner Gründung durch die polnische und 
die deutsche Regierung im Jahr 1991 hat das 
DPJW Jugendprojekte mit rund 2,7 Millionen 
Teilnehmenden unterstützt.

www.dpjw.org

Dokumentation Innovationsfonds-Projekte 2014-2016

Das Projekt gefiel mir sehr und die Atmosphäre 
war sehr schön. Ich verstehe andere Sprachen nun 
besser und habe neue Leute kennengelernt.

Das Projekt hat mir geholfen, andere Kulturen und andere Men-
schen besser zu verstehen. Ich konnte neue Freundschaften 
schließen, Menschen  aus anderen Ländern und mit einer ande-
ren Herkunft kennenlernen. Außerdem hatte ich die Möglichkeit 
Deutschland zu besuchen. Ich freue mich sehr, dass ich an diesem 
Projekt teilgenommen habe und möchte gerne öfter bei solchen 
Veranstaltungen mitmachen.

Diskriminierung sichtbar machen: 
Rollenspiele helfen dabei. 

Zitate der (deutschen und polnischen) 
Jugendlichen – Projekt „Diversität in 
allen Lebenslagen“

INNOVATIV & INTERNATIONAL
READER INNOVATIONSFONDS-PROJEKTE 

INTERNATIONALE JUGENDARBEIT 2014-2016

ANERKENNUNG DER INTERNATIONALEN JUGENDARBEIT  
ALS NICHT-FORMALES BILDUNGSANGEBOT

20 Projekt „Bildungsraum Austausch“

Mit „Bildungsraum Austausch“ entwickelte die Stiftung Deutsch-Russischer 
Jugendaustausch gGmbH in Kooperation mit Arbeit und Leben Hamburg  
und dem Deutschen Jugendherbergswerk Fortbildungsmodule für die gemein-
same Ausbildung von schulischen und außerschulischen Gruppenleiterinnen 
und -leitern im deutsch-russischen Austausch. Die Qualifizierungsmaßnahme 
mit fünf Modulen ist speziell auf die Bedürfnisse schulischer wie außerschu-
lischer Projektträger bilateraler Begegnungen abgestimmt. Kolleginnen und 
Kollegen aus beiden Bereichen kamen zusammen und erhielten dadurch neue 
Impulse für ihre Arbeit im internationalen Schüler- und Jugendaustausch.

MEHR QUALITÄT IM AUSTAUSCH

Projekt „Bildungsraum Austausch“
Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch in Kooperation mit  
Arbeit und Leben Hamburg und dem Deutschen Jugendherbergswerk

Von der Ausschreibung zu „Bildungsraum Austausch“ fühlten 
sich Lehrerinnen und Lehrer aller Schulformen sowie ehren- 
und hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter außer-
schulischer Träger aus dem gesamten Bundesgebiet ange-
sprochen. Auch hinsichtlich ihres Alters und Erfahrungshinter-
grunds war die Gruppe denkbar gemischt: Vom Abiturienten bis 

hin zu „alten Hasen“ arbeiteten die Teilnehmenden zusammen 
und lernten mit- und voneinander. Sie alle sind im Austausch 
zwischen Deutschland und Russland engagiert. Das Gros der 
insgesamt 49 Teilnehmenden nahm an allen fünf Modulen teil, 
was schnell zu einer sehr intensiven und vertrauensvollen Ar-
beitsweise in der Gruppe führte.

Dokumentation Innovationsfonds-Projekte 2012-2013

Stiftung
Deutsch-Russischer
Jugendaustausch

Eine Initiative des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, der Freien und 
Hansestadt Hamburg, der Robert Bosch Stif tung und 
des Ost-Ausschusses der Deutschen Wirtschaft
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INTERESSE AUCH AUF RUSSISCHER SEITE
Der „Bildungsraum Austausch“ stieß auch in Russland auf In-
teresse: Eine Mitarbeiterin und ein Mitarbeiter des Deutschen 
Hauses in Kaliningrad traten die Reise nach Deutschland an, 
ergänzten die Gruppe um eine gewinnbringende interkulturelle 
Perspektive und ermöglichten einen Einstieg in pädagogische 
Diskurse vor dem Hintergrund von Interkulturalität versus Di-
versität. An dem Abschlussmodul waren dann auch die russi-
schen Partner aller deutschen Projektleiter/-innen dabei – der 
Höhepunkt der Fortbildung. 

VERNETZT IM NETZ
Flankiert wurden die Präsenzseminare von einer E-Learning-
plattform. Hier konnten die Teilnehmer/-innen sich über The-
men austauschen, zusätzliche Information erhalten bzw. eige-
ne Ressourcen mit den anderen Teilnehmenden teilen.

VON AUGENHÖHE BIS ZIELE­INHALTE­
METHODEN
Bei allen Komponenten der Weiterbildung, angefangen von der 
Planung des Projektes mit dem Partner über Projektmanage-

Die Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaus-
tausch ist bundesweit das zentrale Koordinie-
rungszentrum für den Jugend- und Schüler-
austausch mit Russland. Seit ihrer Gründung 
2006 hat sie fast 100.000 Jugendliche, Lehr- 
und Fachkräfte aus Deutschland und Russ-
land in Berührung mit dem jeweils anderen 
Land, seinen Menschen, seiner Sprache und 
seiner Kultur gebracht.

www.stiftung-drja.de

Dokumentation Innovationsfonds-Projekte 2012-2013

Hans Thormählen, Kaufmännischer 
Leiter Arbeit und Leben Hamburg

„‚Weiterbildung ohne Grenzen‘ – das ist das Motto von Arbeit und Leben Ham-
burg. Deshalb war für uns klar, dass wir beim ‚Bildungsraum Austausch‘ als 
Partner dabei sein wollen. Denn ‚Bildungsraum Austausch‘ steht für neue Wege 
in der Weiterbildung: Kolleginnen und Kollegen aus Schule und Jugendhilfe kom-
men in einer gemeinsamen Fortbildung zusammen und erhalten dadurch neue 
Impulse für ihre Arbeit im internationalen Schüler- und Jugendaustausch. Profi -
tieren werden von der professionellen Begleitung am Ende die Jugendlichen.“

Bernd Dohn, Deutsches 
Jugendherbergswerk e.V.
Bernd Dohn, Deutsches 
Jugendherbergswerk e.V.

„Die deutschen Jugendherbergen sind Orte der Begeg-
nung und des Austauschs. Deshalb hat das Deutsche 
Jugendherbergswerk als Partner die Fortbildung ‚Bil-
dungsraum Austausch‘ unterstützt. Im Netzwerk der 
internationalen Jugendarbeit verstehen wir uns als die-
jenigen, die im wahrsten Sinne des Wortes Raum bieten 
für alle diejenigen, die sich für die Begegnungen junger 
Menschen aus aller Welt engagieren.“

Dina Sokolowa, Internationales Kinderzentrum, Russisches 
Nationales Koordinierungsbüro für den Jugendaustausch mit 
der Bundesrepublik Deutschland

dungsraum Austausch‘ unterstützt. Im Netzwerk der 
internationalen Jugendarbeit verstehen wir uns als die-
jenigen, die im wahrsten Sinne des Wortes Raum bieten 
für alle diejenigen, die sich für die Begegnungen junger 
Menschen aus aller Welt engagieren.“

Dina Sokolowa, Internationales Kinderzentrum, Russisches 
Nationales Koordinierungsbüro für den Jugendaustausch mit 
der Bundesrepublik Deutschland

„Mit dem Projekt ‚Bildungsraum Austausch‘ konnten wir die Zusam-
menarbeit mit der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch 
weiter vertiefen. Seit 2012 ist das Internationale Kinderzentrum das 
Nationale Koordinierungsbüro für den Jugendaustausch mit der 
Bundesrepublik Deutschland. Gemeinsam mit der Stiftung Deutsch-
Russischer Jugendaustausch sehen wir unsere Aufgabe vor allem 
darin, die Träger aus Deutschland und Russland zusammen zu brin-
gen, die sich im deutsch-russischen Schüler- und Jugendaustausch 
engagieren und damit die partnerschaftliche Zusammenarbeit zu 
stärken.“

InnovatIv & InternatIonal
reader InnovatIonsfonds-Projekte 

InternatIonale jugendarbeIt 2012-2013

InnovatIonsfonds Im  
kInder- und jugendPlan  
des bundes
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Besonders beraten wir zu Förderprogram-
men, Stipendien und anderen finanziellen 
Unterstützungsmöglichkeiten für Deinen 
Auslandsaufenthalt.

Lass Dich kostenlos und neutral zu  
Deinem Weg ins Ausland beraten.

Mobilitätsberatung
by

Dein Weg ins Ausland
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Wir beraten Dich gerne zu
 » Freiwilligendiensten im Ausland
 » Au-Pair-Aufenthalten
 » Schulaufenthalten im Ausland
 » Internationalen Jugendbegegnungen
 » Praktika im Ausland
 » Workcamps
 » Work & Travel
 » Sprachkursen
 » Studium im Ausland
 » ...
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Bei uns findest Du Infos zu
 » Freiwilligendiensten im Ausland
 » Au-Pair-Aufenthalten
 » Schulaufenthalten im Ausland
 » Internationalen Jugendbegegnungen
 » Praktika im Ausland
 » Workcamps
 » Work & Travel
 » Sprachkursen
 » Studium im Ausland
 » ...

Mobilitätsinfos
by

Dein Weg ins Ausland

 

Alle eurodesk Broschüren und Flyer kannst  
Du auch kostenlos unter www.rausvonzuhaus.de 
bestellen.

Unterstützerkreise & Co.
Finanzierungsideen für  

deinen Auslandsaufenthalt by
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Michails Crowdfunding-
Aktion für seinen IJFD-
Einsatz in Russland

Russland sollte es also werden und 
klar war, ich muss auch einen Beitrag 
leisten, um die Kosten für ein Jahr IJFD 
Freiwilligendienst aufzubringen. Ein 
wenig Erfahrung hatte ich mit Crowd-
funding schon vorher: In der Schule 
habe ich bei der Schülervertretung 
schon ein Projekt mitbegleitet. Aber 
was sollte ich für meinen Freiwilligen-
dienst in Russland als Gegenleistung 
für die Spende anbieten? Ich habe 
mich umgeschaut, was andere Initia-
tiven gemacht haben und bin fündig 
geworden. So habe ich Postkarten aus 

Spenden sammeln 
über das Internet

Die Aktionsideen

45

Moskau, russische Teepäckchen, einen Jahreska-
lender mit eigenen Fotos und ein Fotobuch meines 
Freiwilligendienstes, eine persönliche Russland-
Geschichte auf meiner Crowdfunding Seite zum 
„Verkauf“ angeboten. Das waren alles Dinge, die ich 
nach einem Jahr Freiwilligendienst ohnehin produ-
zieren wollte oder Dinge, die einfach von Russland 
aus nach Deutschland verschickt werden konnten. 

Mein Ziel waren 500 € und die habe ich tatsächlich 
nach einer Menge Online-Klinkenputzen und 4 
Wochen Kampagnenzeitraum erreicht. Natürlich 
stammt ein Großteil meiner Unterstützer aus mei-
nem Freundes- und Bekanntenkreis, aber beson-
ders um diejenigen zu erreichen, die nicht bei mir 
um die Ecke wohnen, war die Idee des Crowdfun-
ding eine perfekte Möglichkeit der Ansprache.

18 

Die Aktionsideen
Auf den folgenden Seiten stellen wir dir ver-
schiedene Aktionsideen vor, um finanzielle 
Unterstützer für deinen Auslandsaufenthalt 
zu finden. Die Symbole zeigen dir,

  worum es bei dieser Aktion geht. 

 den Zeitpunkt der Durchführung  
(vor / während / nach deinem Auslands-
aufenthalt).

 den Arbeitsaufwand – wie viele  
Leute du für die Umsetzung deiner Idee 
brauchst.

 die ungefähre Dauer der Aktion.

 die ungefähre Vorbereitungszeit  
der Aktion.

 die (ungefähren) Kosten für die Vor-
bereitung und Umsetzung der Aktion.

 den / die geeignete(n) Ort(e) zur  
Um setzung der Aktion.

 die Zielgruppe der Aktion.

 weitere wichtige Punkte, die du  
beachten solltest. 

19

  Die Aktionsideen

DEIN AUFWAND AUF EINEN BLICK:

Zu jeder Aktionsidee stellen wir dir auf einen 
Blick zusammen, wie viel Unterstützung du 
brauchst, wie viel Zeit du für die Aktion an sich 
und für die Vorbereitung einplanen musst und 
wie hoch die Kosten sind. Beispiel:

  
du benötigst viele Helfer 

  
die Aktion dauert nicht lange

  
du musst viel Vorbereitungszeit einplanen 
 
 

  
die Aktion kostet dich nicht viel
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rausvonzuhaus:  
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Angebote · Serviceleistungen · Praxisbeispiele

by

Eurodesk ist ein europäisches Informations­
netzwerk für Jugendliche, die ins Ausland ge­

hen möchten. Welche Möglichkeiten gibt es, was 
passt zu mir, woran muss ich denken, wie finan­
ziere ich meinen Auslandsaufenthalt – die Euro­
desk­Profis in 34 Ländern wissen Bescheid und 
geben wertvolle Tipps. Die Beratung ist kosten­
los, neutral und ohne kommerzielle Interessen. 
Im Mittelpunkt stehen Hinweise zu geförderten 
Programmen und Stipendien. 

Fachkräfte aus dem Jugendbereich, zum Beispiel 
Lehrer/­innen oder Sozialarbeiter/­innen, kön­
nen sich von Eurodesk über Förderprogramme 
beraten oder selbst zu Mobilitätslots(inn)en aus­
bilden lassen. 

In Deutschland gibt es 50 Eurodesk­Service­
stellen für die Beratung vor Ort. Die Koordinie­
rungsstelle Eurodesk Deutschland ist bei IJAB 
– Fachstelle für Internationale Jugendarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland in Bonn ange­
siedelt. Eurodesk Deutschland wird durch das 
EU­Programm Erasmus+ JUGEND IN AKTION und 
vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend gefördert. 

Eurodesk startete 1996 in Deutschland. Vom 
breiten Erfahrungsschatz und der professionel­
len Beratung der Eurodesk­Partner haben seit­
dem über 500.000 junge Menschen profitiert.

Auf den folgenden Seiten stellen wir die konkre­
ten Eurodesk­Angebote, Good­Practice­Beispiele 
und alles Wissenswerte zu unserem Netzwerk vor.

Das ist Eurodesk!

4   Einführung

Unsere Mission 
Eurodesk will allen Jugendlichen 

ihre Chancen und Möglichkeiten 

in Europa und weltweit auf-

zeigen – ganz unabhängig von 

ihrem Schulabschluss, den vor-

handenen Sprachkenntnissen 

oder ihrer finanziellen Situation.

»Bewusstmachen, stärken und ermutigen 
– das ist unsere Mission. Wir wollen jun-

gen Menschen bewusst machen, welche Mög-
lichkeiten darin liegen, grenzüberschreitend mo-
bil zu sein. Wir wollen sie darin bestärken, diese 
Chancen für sich zu nutzen. Und wir wollen sie 
damit ermutigen, aktive Bürgerinnen und Bürger 
in Europa und in der Welt zu werden!

Reinhard Schwalbach, 
Eurodesk-Präsident

5Mobilitätsinformationen für junge Menschen

Innovativ und passgenau:  
unsere Beratungsangebote

Seit 20 Jahren ist Eurodesk in Deutschland DIE Anlaufstelle für Jugendliche rund um das Thema Aus-
landsaufenthalt. Eurodesk mit seinem deutschlandweiten Netzwerk berät vor Ort in persönlichen, 
individuellen Gesprächen und informiert im Rahmen von Vorträgen oder auf Messen. Wer sich zwi-
schen Freiwilligen dienst, Au-Pair-Jahr oder Work&Travel entscheiden will, informiert sich heute in 
der Regel zuerst auch online. Deshalb pflegt Eurodesk eigene Websites und ist in sozialen Netzwer-
ken wie Facebook und Twitter aktiv. 

Beratung persönlich  
und vor Ort
�� Internationale Jugendbegegnungen

�� Internationale Workcamps

�� Sprachkurse

�� Schulaufenthalte im Ausland

�� Freiwilligendienste im Ausland

�� Au­Pair­Aufenthalte

�� Jobben und Arbeiten im Ausland

�� Aus­ und Weiterbildung im Ausland 

�� Praktikum im Ausland

�� Studium im Ausland

WIR SIND FÜR PERSÖNLICHE  
GESPRÄCHE ERREICHBAR:

 � +49 228 9506 250
 � eurodeskde@eurodesk.eu

 � www.rausvonzuhaus.de/beratung:  
die Eurodesk-Stelle in Ihrer Nähe

 � www.rausvonzuhaus.de/ 
infoveranstaltungen:  
aktuelle Veranstaltungen und Messen

8 Mobilitätsinformationen für junge Menschen

Eurodesk im Netz
Mit über fünf Millionen Aufrufen pro Jahr ist 
www.rausvonzuhaus.de DAS unabhängige Mo­
bilitätsportal für junge Menschen zwischen 13 

und 30 Jahren. Hier gibt es zum Bei­
spiel Wissenswertes und Aktuelles 
über verschiedene Mobilitätsprogram­
me, Länderinformationen und Tipps 
zur Finanzierung. Schwerpunkte sind 
Informationen zu geförderten, gere­
gelten und pädagogisch begleiteten 
Auslandsprogrammen. 

Der Online­Auslandsberater ist eine einfache 
Orientierungshilfe für alle, die noch ganz am An­
fang stehen: Anhand von sieben Fragen – Alter, 
Aufenthaltsdauer, Ausbildung etc. – filtert das 
Tool die passenden Angebote heraus und ver­
kürzt damit die mühsame Eigenrecherche. 

Das Portal ist zu großen Teilen modular und em­
beddingfähig aufgebaut. Das heißt: Die Raus­
vonzuhaus­Angebote können ohne Program­
mierkenntnisse in die eigene Website oder in ein 
Facebook­Profil eingebettet werden. 

Seitenaufrufe von  
rausvonzuhaus:

2015: 5,08 Mio.
2014: 6,14 Mio. 
2013: 5,93 Mio.

Für Spontane: der Last-Minute-Markt
Anbieterorganisationen geben unter  
www.rausvonzuhaus.de/lastminute alle 
relevanten Infos. Wichtig zu wissen: im Last­ 
Minute­Markt finden sich nur geförderte 
Angebote. Schnellentschlossene können den 
Auslandsaufenthalt sofort klarmachen – und 
sind „dann mal weg“. 

Andere Länder, andere Sitten. Wer dazu mehr 
wissen möchte, schaut am besten auf dem Euro­
päischen Jugendportal der Europäischen Kom­
mission unter http://europa.eu/youth. Hier gibt 
es Länderinfos aus erster Hand und viele nützli­
che Inhalte zum Alltag, Lernen, Reisen und Arbei­
ten in Europa. Eurodesk Deutschland kümmert 
sich um die deutschen Seiten des mehrsprachi­
gen Portals.

Ganz einfach: 
„Embedding“­  
Button unter www.
rausvonzuhaus.de 
klicken und der  
Anleitung folgen.

Dicht dran mit Eurodesk.tv
„Live und in Farbe“ hilft oft mehr als „schwarz auf 
weiß“. Deshalb gibt es Eurodesk.tv, das Video­
magazin von Eurodesk. Die informativen und 
lebensnahen Filme zu den verschiedenen Mobili­
tätsthemen vermitteln einen echten und persön­
lichen Eindruck von einem Auslandsaufenthalt. 
Da kann man zum Beispiel Mark aus Aachen bei 
seinem Europäischen Freiwilligendienst in Dublin 
über die Schulter schauen oder bei einer Interna­
tionalen Jugendbegegnung in Polen Mäuschen 
spielen – und ist hinterher sicher schlauer. Die 
kurzweiligen Eurodesk.tv­Folgen gibt es unter 
www.eurodesk.tv, aber auch bei YouTube. Und 
das nutzen viele: Allein im Jahr 2015 wurden die 
Kurzfilme über 200.000 Mal heruntergeladen.

Klicks auf Eurodesk.tv: 

über 1.000.000

Eurodesk.tv-Folgen stehen 
kostenlos als Download zur 
Verfügung und können für Ihr 
Jugendevent genutzt werden!

Danke, Eurodesk! 
Träume verwirklicht

»Dank der Info-Veranstaltung von Eurodesk Oldenburg im BIZ 
Wilhelmshaven war ich drei Monate mit Work&Travel im Ausland 

unterwegs, die letzten knapp fünf Wochen in Costa Rica. Seit vielen Jah-
ren träumte ich davon, einfach meinen Rucksack zu schnappen und als 
Backpacker neue Länder und fremde Kulturen kennen zu lernen. Im letzten 
Jahr habe ich mir diesen Wunsch endlich erfüllt, denn ich dachte mir, wenn 
nicht jetzt, dann wahrscheinlich nie mehr. Während meiner Reise habe ich 
dabei nicht nur meine Sprachkenntnisse verbessert, sondern vor allem viel 
Selbstbewusstsein und Selbstständigkeit gewonnen und neue Freunde aus 
der ganzen Welt kennen gelernt – für mich war diese Erfahrung die bisher 
Wichtigste in meinem Leben. Und auch wenn es nur drei Monate waren: 
wenn ich heute zurückschaue, kann ich immer noch nicht begreifen, dass 
ich es wirklich gemacht habe. Und das ist so viel mehr wert als immer 
noch davon zu träumen!

Julia aus Wilhelmshaven 

Hilfreiche Fördertipps 

»Liebes Eurodesk Team in Dresden, 2015  
war ein besonderes Jahr. Für mich vor allem 

wegen meines Auslandspraktikums in Děčín  
(Tschechische Republik).

Ohne Ihre Beratung rund um die Praktikums-
förderung wäre dieses Praktikum nicht möglich 
gewesen. Ich möchte Ihnen für Ihre Bemühungen 
und Ihre Hilfe ganz herzlich danken. – Ich wünsche 
Ihnen ein frohes und erfolgreiches Jahr 2016.

Matthias aus Dresden

Eurodesk in den sozialen Netzwerken
www.facebook.com/Eurodesk-Deutschland 

www.twitter.com/rausvonzuhaus 

www.youtube.com/EurodeskDE 

www.instagram.com/rausvonzuhaus

Facebook likes: 

3.280

Twitter followers: 

1.298

WIR FREUEN UNS ÜBER  
JEDE BERATUNGSANFRAGE!

 � +49 228 9506 250
 � eurodeskde@eurodesk.eu

 � www.rausvonzuhaus.de/beratung

 � www.rausvonzuhaus.de/ 
infoveranstaltungen
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Praktikum bei Eurodesk

»Auslandsaufenthalte, freiwilliges Engagement und Europa sind Themen, 
die mich seit meiner Schulzeit und über das Studium hinweg begleitet ha-

ben. Durch mein Praktikum bei Eurodesk Deutschland wurden diese Themen Teil 
meines beruflichen Werdegangs. Die Erfahrungen, die ich dabei in der internatio-
nalen Jugendarbeit – als einem wichtigen Arbeitsfeld der Kinder- und Jugendhilfe 
– sammeln durfte, konnte ich später in meine Arbeit als Mobilitätsberaterin einer 
Eurodesk-Partnereinrichtung einbringen und haben mir den Weg für meine heutige 
Tätigkeit bei der AGJ geebnet. Aber nicht nur beruflich, auch persönlich habe ich 
durch Eurodesk immer wieder Impulse bekommen, die Möglichkeiten, die mir als 
junger Mensch in Europa offenstehen, zu nutzen. Nicht ohne Grund steht Eurodesk 
für mich vor allem für Information, Erfahrung, Engagement und Professionalität.

Nicole Tappert, wissenschaftliche Referentin
Projekt „Deutscher Kinder- und Jugendhilfetag "
Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugendhilfe  –  AGJ

Durchblick im Info-Dschungel

»Der Informations-Dschungel im 
Internet hatte mich entmutigt, 

aber nach der persönlichen Beratung im 
Europa JUGEND Büro (Eurodesk Ham-
burg) weiß ich jetzt, dass ein geförderter 
Freiwilligendienst für mich das Richtige 
ist. Und ich kenne alle notwendigen 
Schritte, um mich bewerben zu können.

Omer aus Hamburg

14 Eurodesk­Partner in Deutschland

Link zum JAB­Film  
https://vimeo.com/161912704 

Andere Jugendliche informieren, motivieren und 
ihnen den Weg ins Ausland ebnen: 50 Schülerin­
nen und Schüler haben dieses Ziel fest im Blick. 
Nach einer Schulung von Eurodesk Sersheim 
in Baden­Württemberg sind sie jetzt Jugend­
auslandsberater/­innen, kurz: JAB. Viele waren 
bereits im Schüleraustausch, planen nun den 
nächsten Aufenthalt in einer fremden Welt – und 
wollen andere bewegen, diesen Schritt ebenfalls 
zu wagen. Und so lernen sie in der zweitägigen 
kostenlosen Schulung nicht nur, dass es auch 
außerhalb der Schule ein großes Angebot an 
Auslandsprogrammen im nicht­kommerziellen 
Bereich gibt, sondern trainieren in Rollenspielen 

auch die Beratung ihrer Mitschüler/­innen. An 
ihren Schulen sind die JABs dann Ansprechpart­
ner/­innen, bieten einen Infostützpunkt an oder 
machen selbstständig Angebote im Rahmen des 
Jugendbegleiterprogramms. 

Gut zu wissen: 
Eurodesk beteiligt sich derzeit an der Pilotphase 
der JAB-Schulungen im Rheinland in Koopera-
tion mit transfer e.V. und der jugendpolitischen 
Initiative JiVE. Das Ziel: Auf Bundesebene sollen 
die peer-to-peer-Schulungen von Eurodesk 
Deutschland in Kooperation mit den Eurodesk- 
Partnern angeboten werden.

Jugendauslandslotsen: 
peer­to­peer geht’s besser

20

… und Berufshilfeträgern
Wie erreicht man benachteiligte Jugendliche? 
Und wie begeistert man sie für internationale 
Erfahrungen? Karolina Hajjar vom aktuellen fo­
rum, dem Gelsenkirchener Eurodesk­Partner, 
kennt sich aus: „Wir kooperieren mit Schulen und 
Jugendhilfeeinrichtungen, vor allem aber auch 
immer wieder mit Jugendberufshilfeträgern. 
Besonders durch unsere Handwerksprojekte in 
Kooperation mit den Jugendberufshilfeeinrich­
tungen erreichen wir die Zielgruppe regelmäßig.“ 
„Und dann ist intensive Projektarbeit wichtig – 
sie ist der Schlüssel, um Interesse für weitere 
internationale Erfahrungen zu wecken“, ergänzt 
Kollegin Verena Reichmann. 

Das macht Sinn: 
Kooperationen mit Schulen ... 
Seit 2009 ist GOEUROPE! Europäisches Jugend 
Kompetenz Zentrum Sachsen­Anhalt die Euro­
desk­Partnerorganisation in Magdeburg. Ein 
wichtiges Ziel: die Beschäftigungsfähigkeit jun­
ger Menschen aus Sachsen­Anhalt erhöhen, und 
zwar durch im Ausland erlangte Kompetenzen. 
Im Programm haben die Magdeburger Euro­
desk­Fachkräfte vielfältige interaktive Angebote 
– zum Beispiel die EU­Projekttage. „In Koopera­
tion mit der Landeszentrale für politische Bildung 

Sachsen­Anhalt gehen wir gezielt an Schulen in 
ganz Sachsen­Anhalt. Workshops, das Planspiel 
„Next Level Europe“ und eine Europa­Rallye 
sensibilisieren die Jugendlichen für das Thema 
Europa und die vielen Mobilitätsmöglichkeiten“, 
erklärt Christina Langhans von GOEUROPE. 
Pluspunkt: Die EU­Projekttage in Schulen wer­
den vom Europäischen Jugend Kompetenz Team 
durchgeführt – also von jungen Menschen, die 
von GOEUROPE! ausgebildet wurden. 

» Ich bin durch meine Ausbildung zum Tischler bei ViA Bochum schon drei Mal mit-
gefahren: 2011 nach Orfű und 2012 nach Pécs in Ungarn und 2013 nach Radeln 

in Rumänien. Hier habe ich das Zusammenarbeiten im Team gelernt und die Bereitschaft 
zu arbeiten und damit etwas zu erreichen bzw. andere zu unterstützen. So ein Projekt ist 
kein Urlaub, man muss mit anpacken und kann sich einbringen. Nach meiner Ausbildung 
habe ich 2014 ein Praktikum im internationalen Projekt des aktuellen forums absolviert 
und als Peer-Referent die Teilnehmer/-innen angeleitet. Nach dem Praktikum fand ich 
eine Anstellung als Tischlergeselle. Ich kann mir sehr gut vorstellen, meinen Meister zu 
machen, irgendwann auch bei einem Jugendberufshilfeträger zu arbeiten und Auslands-
projekte zu begleiten.

Dennis Cichocki, 27
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EuroPeers: Jugend liche
informieren über Europa
EuroPeers sind junge Menschen, die mit dem 
EU­Programm Erasmus+ JUGEND IN AKTION 
aktiv waren und ihre Erfahrungen an andere Ju­
gendliche weitergeben möchten. Sie gehen in 
Schulen, Jugendclubs oder Fußgängerzonen, um 
Jugendlichen von ihren Erfahrungen mit Europa 
zu erzählen. Sie informieren über das EU­Pro­
gramm Erasmus+ sowie über andere Mobilitäts­
programme und gestalten Workshops, Schul­
stunden oder Ausstellungen zum Thema Europa.

Mit ihren eigenen europäischen Erfahrungen ver­
mitteln sie ein lebendiges Bild von Europa. Sie 
sind das beste Zeugnis dafür, dass die Ausein­
andersetzung mit „Europa“ nicht trockener Wis­
senserwerb sein muss, sondern auch jede Menge 
Erlebnis und Spaß bedeuten kann.

JUGEND für Europa entwickelte das Projekt „Eu­
roPeers“ im Jahr 2005. Inzwischen sind die Eu­
roPeers zu einem festen Bestandteil der Umset­
zung des Programms Erasmus+ in Deutschland 
und darüber hinaus geworden.

Wenn Sie Interesse haben, dass EuroPeers an 
Ihre Schule oder in Ihre Jugend­ oder Kulturein­
richtung kommen, um eine Infoveranstaltung zu 
organisieren oder eine Veranstaltung mit Ihnen 
durchzuführen, können Sie die EuroPeers direkt 
kontaktieren.

Auf der Landkarte finden Sie die EuroPeers in Ih­
rer Nähe mit einer kurzen Personenbeschreibung 
und Informationen über ihre bisherigen Tätigkei­
ten.

www.europeers.de/landkarte

Warum bist du EuroPeer?

»Nach meinem EFD wollte ich das europä-
ische Gefühl auf gar keinen Fall verlieren. 

[...] Ich möchte das Phänomen weitergeben, dass 
Europa in deinem Kopf durch internationale Begeg-
nungen buchstäblich ‚grenzenlos‘ wird.

Anna-Isabell Wilhelm

Was sind EuroPeers?

»Wir sind Menschen mit bestimmten Erfah-
rungen. Wir haben etwas erlebt, im Europäi-

schen Freiwilligendienst oder in anderen Projekten. 
Wir sind diejenigen, die nicht genug davon haben. 
Wir wollen mehr und immer mehr und mehr. Wir 
wollen dabei bleiben und etwas vorantreiben.

Ivan Nizovtsev
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Fachkräfteaustausch: 
Netzwerke für mehr Mobilität
Das Ostsee­Jugendbüro des Landesjugendrings 
Schleswig­Holstein e.V. ist der Eurodesk­Part­
ner in Kiel mit einem tragfähigen Netzwerk im 
ganzen Bundesland und in Europas hohem Nor­
den. Referent Markus Krajc berät nicht nur Ju­
gendliche persönlich im Ostsee­Jugendbüro und 
auf Messen, sondern versorgt landesweit Euro­
desk­Infopunkte mit Informationsmaterial und 
kooperiert mit vielen Schulen in Schleswig­Hol­
stein. Doch auch über die Landesgrenzen hinaus 
ist das Ostsee­Jugendbüro ein aktiver Botschaf­

ter in Sachen Jugendmobilität: Neben vielen in­
ternationalen Jugendbegegnungen findet zwei­ 
bis dreimal im Jahr ein Austausch von ehren­ und 
hauptamtlichen Fachkräften der Jugendarbeit mit 
Kolleg(inn)en aus Süd­ und Ostfinnland statt – 
Jugendmobilität in beiden Ländern ist dabei auch 
ein wichtiges Thema. „An den Fachkräftemaß­
nahmen nehmen immer auch junge Ehrenamtli­
che teil, die wir über die unterschiedlichen Mög­
lichkeiten für Auslandsaufenthalte informieren“, 
erklärt Markus Krajc vom Ostsee­Jugendbüro. 

Shooting Stars! 
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EURODESK VERANSTALTETE BEREITS VERSCHIE-
DENE FOTOWETTBEWERBE – HIER REISTEN  
EURODESK-PASSHÜLLEN UM DIE GANZE WELT.
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Schlussfolgerungen

Die Expertise kommt vor diesem Hintergrund zum 
einen zu der Empfehlung, die Arbeitsfelder der Ju-
gendhilfe und der Arbeitsmarktpolitik stärker und 
gezielt für grenzüberschreitende Angebote zu öffnen 
und die strukturellen Rahmenbedingungen für deren 
Umsetzung zu verbessern.

Fachpolitisch kommt sie zum anderen zudem Schluss, 
dass grenzüberschreitende Angeboten für sozial be-
nachteiligte junge Menschen zu einer Querschnitts-
aufgabe der Jugendhilfe werden sollten. Grenzüber-
schreitende Angebote müssen dazu auf verschiedenen 
Ebenen etabliert werden: 

 _ in den Planungsverfahren und Angeboten der 
kommunalen Jugendhilfe (z.B. Jugendhilfepla-
nung, Jugendförderpläne, Jugendhilfeausschüsse), 

 _ in den jugendpolitischen Grundsätzen und der ge-
setzlichen Rahmung der Kinder- und Jugendhilfe 
auf Landesebene (Landesausführungsgesetze zum 
SGB VIII) und 

 _ in den unterstützenden Förderplänen, Richtlinien 
und Programmen.

Angesprochen sind sowohl die freien und öffentlichen 
Akteure der Jugendhilfe auf Landes- und kommunaler 
Ebene (und im Rahmen ihrer Zuständigkeiten auch 
die Bundesebene) als auch die kommunalpolitischen 
Entscheidungsträger und zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen. 

Zugleich müssen die Akteure der Jugendhilfe die Ver-
netzung und sektorübergreifende Zusammenarbeit 
mit Akteuren aus anderen relevanten Politikfeldern 
anstreben, z.B. Arbeitsmarkt, Bildung, Migration, 
Kultur, …) in denen über die gelingende soziale 
Integration und insbesondere über die soziale Aus-
grenzung von jungen Menschen mitentschieden wird 
(Einmischungsauftrag der Jugendhilfe). Dies sollte 
insbesondere auf der lokalen und regionalen Ebene 
geschehen.

Weiteres Vorgehen

Mit der Expertise wird der besondere Nutzen europä-
ischer Mobilitätsangebote für die erfolgreiche Gestal-
tung von Angeboten für sozial benachteiligte junge 
Menschen an den Übergängen zwischen Schule und 
Beruf dargestellt und Ansatzpunkte und Instrumen-
te für ihre Verankerung in der Praxis herausgearbei-
tet. Auf der Grundlage der Expertise will die Bund-
Länder AG zur Umsetzung der EU-Jugendstrategie 
in Deutschland nun Orientierungshilfen für ihre Mit-
glieder erarbeiten, die auf die Verbesserung von Rah-
menbedingungen für grenzüberschreitende Angebote 
am Übergang von der Schule in den Beruf zielen. Im 
nächsten Schritt geht es dann bis Ende 2018 darum, 
konkrete Maßnahmen in den identifizierten Hand-
lungsfeldern zu entwickeln, die von Bund und Län-
dern für eigene Aktivitäten genutzt werden können.

1.  

Politischer Rahmen

Hans Brandtner, Ulrike Wisser

Grenzüberschreitungen
Europäische Mobilitätsangebote  
für sozial benachteiligte junge Menschen

special 9

Service- und Transferstelle
EU-Jugendstrategie

Partizipation  
junger Menschen
Nationale Perspektiven und  
europäischer Kontext

special Band 6

Die Europäische Dimension  
in der Kinder- und Jugendhilfe
Ein Handbuch mit Erläuterungen  
und Praxisbeispielen

special 7

Unter der Lupe  
2009-2013
Zusammenfassender Bericht im Rahmen der wissenschaftlichen 

Begleitung von JUGEND IN AKTION in Deutschland

special 8

8.  

Übersicht über  

Programme, Projekte 

und Initiativen, deren 

Ergebnisse für die  

Expertise genutzt  

wurden

JUGEND für Europa

�Bersicht �Ber ProGramme,  ProJeKte unD initiatiVen,  Deren erGeBnisse f�r Die exPertise GenutZt WurDen

70

JUGEND IN AKTION / Erasmus+ JUGEND IN AKTION

Fördermittelgeber JUGEND für Europa, EU

Handlungsfeld Jugendhilfe

Ziel Junge Menschen sollen über das Programm wichtige Schlüsselkompetenzen für 
ihre persönliche und berufliche Entwicklung erlangen.
Weitere Ziele sind die Förderung 

 _ Der Beteiligung junger Menschen am demokratischen Leben und am Arbeits-
markt

 _ kultureller Diversität
 _ interkulturellen und interreligiösen Austausch, um die gemeinsamen Werte 

Freiheit, Toleranz und Achtung vor den Menschenrechten in Europa zu 
stärken

 _ die Vermittlung des Gefühls und Verständnisses für eine europäischen Bür-
gerschaft

Zielgruppe /  

benachteiligte junge 

Menschen

Jugendliche zwischen 13 und 30 Jahren je nach Aktion und Projekt.
Es sollen insbesondere benachteiligte Jugendliche erreicht werden. Dafür wurde 
eine Inclusion-Strategie erarbeitet.

Projektträger / 

Antragsteller

 _ Organisationen und Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe
 _ Verbände und Vereine im Jugendbereich
 _ Lokale, kommunale und regionale Behörden
 _ Jugendliche, die sich in informellen Gruppen zusammenfinden

Förderfähige Maßnahmen Grenzüberschreitende Mobilität junger Menschen und Fachkräfte, Jugendbegeg-
nungen, Europäischer Freiwilligendienst, Jugendinitiativen
Grenzübergreifende strategische Kooperationen

Laufzeit 2007 - 2013, 2014 - 2020

Evaluierung / 

Ergebnissicherung

„Unter der Lupe“ untersucht seit 2009 Wirkungen des EU-Programms JUGEND 
IN AKTION ( JIA) und heute Erasmus+ JIA in Deutschland. Die Untersuchung 
ist Bestandteil des europäischen Projektes RAY (Research-based Analysis and 
Monitoring of the YOUTH IN ACTION Programme), einer Initiative von 20 
Nationalagenturen.

JUGEND für Europa

rahmen BeDinG unG en   
f�r Die  umsetZunG GrenZ�BerschreitenDermoBilitätsanGeBote

58

6.2.  

Fachkräfte

Ergebnisse zu den Wirkungen grenzüberschreitender 
Aktivitäten auf Fachkräfte liegen bisher vor allem für 
die Handlungsfelder der Jugendsozialarbeit und der 
europäischen und internationalen Jugendarbeit vor. 

6.2.1. Herausforderungen

An international tätige Fachkräfte werden nach den 
Ergebnissen der Auswertungen viele Anforderungen 
gestellt, die über das übliche Qualifikationsprofil des 
jeweiligen Aufgabenfeldes ( Jugendarbeit, Jugendso-
zialarbeit, berufliche Integrationsmaßnahmen) hin-
ausgehen. Internationale Jugendarbeit mit sozial be-
nachteiligten Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
setzt besondere Qualifizierungen und Erfahrungen 
voraus. Methodische, sprachliche und interkulturelle 
Kompetenzen sind dabei für die Fachkräfte in einer 
langfristigen Kooperation von großer Wichtigkeit. 
Zugleich gibt es eine Reihe praktischer Hinderungs-
gründe für Fachkräfte, an europäisch und internatio-
nal ausgerichteten Qualifizierungsangeboten teilzu-
nehmen. Dazu gehören:

 _ die hohe Arbeitsbelastung der Fachkräfte
 _ die mobilitätseinschränkende persönliche Situa-

tion
 _ nicht ausreichende Sprachkompetenzen
 _ die fehlende Mobilitätskultur im eigenen Ar-

beitsumfeld sowie die fehlenden institutionellen 
Mobilitätsfenster beim Arbeitgeber, 

 _ die fehlende/ zögerliche Freistellung durch 
Vorgesetzte

 _ die Höhe der Reise‐ und Teilnahmekosten, 
 _ die finanzielle Gesamtsituation der jeweiligen 

Organisation. 

Ergänzend wird festgehalten, dass das Interesse von 
Seiten der Fachkräfte und die Bereitschaft, neue Wege 
zu gehen, oft nur gering ausgeprägt sind. Sie sind sehr 
stark mit ihren „eigentlichen Aufgaben“ beschäftigt, in 
deren Kontext eine internationale Arbeit überflüssig 
erscheint.

Strukturelle Hindernisse in der Fachkräftequalifizie-
rung ergeben sich daraus, dass die Angebote regional 
sehr unterschiedlich verteilt sind. Es besteht eine An-
gebotskonzentration auf wenige Träger in einzelnen 
Bundesländern mit langjähriger und fachlich breiter 
Expertise im Feld und z.T. öffentlicher Beauftragung. 
Dies alles kann dazu führen, dass selbst interessierte 
Fachkräfte auf große Zugangshürden stoßen.

6.2.2. Positive Wirkungen

Internationale Maßnahmen für Fachkräfte fördern 
den Blick über den Tellerrand, die Auseinanderset-
zung mit anderen Systemen und die Begegnung mit 
unterschiedlichen Kulturen und Rahmenbedingun-
gen für die fachliche Arbeit. Internationale Maß-
nahme können die Motivation und Anerkennung 
fördern. Als positiv wird für die Fachkräfte aus der 
Sicht der internationalen Jugendarbeit die Weiterent-
wicklung von internationalen Schlüsselkompetenzen 
wie fremdsprachliche Kompetenzen, interpersonel-
le, soziale und interkulturelle Kompetenzen und die 
Identifizierung mit europabezogenen Zielen genannt. 
Internationale Begegnungen erweitern den berufli-
chen und persönlichen Horizont und die Professi-
onalität. Vor dem Hintergrund der internationalen 
Erfahrungen können Fachkräfte anders und genauer 
auf ihre Arbeit und „ihre“ Jugendlichen schauen und 
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Programm

Podiumsdiskussion EFD und nun? 

In einer interaktiven Podiumsdiskussion könnt ihr 

mit PolitikerInnen und europapolitisch aktiven Ju-

gendlichen darüber diskutieren, wie man sich nach 

dem Freiwilligendienst weiter für Europa engagie-

ren kann.

Your Space

Was auch immer zu besprechen ist, hier ist der 

raum dafür. Und viele gleichgesinnte, mit denen ihr 

diskutieren, Ideen entwickeln, Projekte planen oder 

die Welt verbessern könnt.

Regionalgruppen

In Kleingruppen tauscht ihr euch mit EFD-rückkeh-

rerInnen aus eurer region aus über eure Erlebnisse, 

Lernerfahrungen und weitere Pläne für die Zukunft.V
E

r
a

n
s

t
a

Lt
U

n
g

s
r

a
h

m
E

n

Youthreporter Preisverleihung

Ehrung der PreisträgerInnen im diesjährigen 

schreib- und Videowettbewerb „Europeans  

involved: grenzerfahrung Europa – Jumping the 

borders and boundaries”

Zukunftsbörse

organisationen, Vereine und Initiativen stellen an 

Infotischen und mit halbstündigen Kurzpräsentatio-

nen vielfältige Engagementmöglichkeiten in und für 

Europa vor.

Organisatorisches

Gefördert durch

comeback 2013 ist eine Veranstaltung  

im Rahmen der Umsetzung der  

EU-Jugendstrategie in Deutschland

Veranstaltungsort 

Bürgerhaus stollwerck

Dreikönigenstr. 23

50678 Köln

	www.buergerhaus-stollwerck.de

Unterkunft

Jugendherberge Köln-riehl

an der schanz 14

50735 Köln

	www.jugendherberge.de/Jugendherbergen/Koeln-riehl451

Wer steckt dahinter?

Entsendeorganisationen, aufnahmeorganisatio-

nen, ausreiseseminare, on arrival und mid term 

trainings: Wer einen EFD macht, hat mit vielen men-

schen und organisationen zu tun. hinter all dem 

steckt das EU-Programm JUgEnD In aKtIon. Für die 

Umsetzung von JUgEnD In aKtIon ist in Deutsch-

land die nationalagentur JUgEnD für Europa verant-

wortlich – vielleicht habt ihr in eurem EFD-Einsatz-

land ja schon einmal Kontakt mit einer der anderen 

34 nationalagenturen in Europa gehabt.

In diesem Jahr lädt JUgEnD für Europa dich als EFD-

rückkehrerIn zum zweiten gemeinsamen großen 

und bunten rückkehr-Event ein. Bei der organisa-

tion werden wir von den EFD-Bildungsträgern EJBW,  

JaW, JuBi und VIa e.V. unterstützt.
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Kunde: JUGEND für Europa  
Ausstattung für „comeback – Das Rückkehr-Event im Europäischen Freiwilligendienst“, 2012 bis 2016: 
Logo, Savethedate, Einladung, Programm, Plakate, Banner, Roll-Ups, Badges, Give-Aways, Webheader

P r o g r a m m

bis 13.30 Uhr Anreise

ab 13.00 Uhr Mittagessen

14.30 Uhr WElcoME bAck! 
Eröffnung mit regina Kraushaar, 

BmFsFJ

15.00 Uhr „Ich bIn ZuRück …“
regiogruppen zum Kennenlernen 

und Erfahrungsaustausch

16.30 Uhr uRbAn cultuRE bRIDgE
Künstlerischer auftakt mit deutsch- 

türkischen hip hop aus Köln und 

Istanbul
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8.30 – 9.00 Uhr bus-Shuttle zum  

bürgerhaus Stollwerck

9.15 Uhr gutEn-MoRgEn-PlEnuM

9.30 Uhr WoRkShoPS

Wo ist die neue kultur in mir?  
Eine theater- und tanzpädagogische reise 
durch den EFD

Zwischen hier und dort
Ein spaziergang zur reflexion des  
eigenen Freiwilligendienstes

Du bist Deutschland?! 
stereotype, Vorurteile und ‚deutsche‘ 
Identität im ausland

Alles kultur?

unsere Sprachen, unsere Vielfalt
Begegnungen schaffen mit  
sprachanimation

Ein Jahr – Was ist passiert?

Von überfluss und Mangel 
Ernährung in einer globalisierten Welt

Europäische Visionen

challenges of Democracy

Soziale gerechtigkeit und Vielfalt in 
Europa

Migration, Flucht und Asyl in  
Deutschland, Europa und weltweit

Die persönliche Zukunftsfabrik 
Was machst Du nach Deinem  
Freiwilligendienst?

Ich weiß was, das du nicht weißt 
Das management von Wissen

12.00 Uhr        Mittagessen  

13.30 Uhr WoRkShoPS

Meine brille und ich
Interkulturelle Kommunikation

Muttersprache, Fremdsprache und ich:  
ein trio voller überraschungen!

ordentliche Deutsche, schweigsame 
Finnen? 
Warum stereotype gefährlich sind und  
wir trotzdem nicht ohne sie können

Der kampf um geld und Macht

Vereinende grenzen?
Flucht und migration in und nach Europa

Wirtschaftswachstum
grenzen und alternativen.

Rassismus in Europa 
Was hat das mit mir zu tun?

chance for change!?
globalen herausforderungen mit kleinen  
schritten begegnen

heute schon co2 gefrühstückt?
Wie klimagerecht lebe ich?

kreativitätsmethoden
Wenn Dir mal die Ideen ausgehen

lösungsorientierte gesprächsführung 
als tool des Projektmanagements

craft your job
Wo, wie und mit wem will ich arbeiten?

Mit Innovationsmanagement vom  
kreativen chaos zur ordnenden Struktur

Mach was draus! 
Eigene internationale Projektideen  
entwickeln und finanzieren – Jugend-
initiativen im Programm ErasmUs+

16.00 Uhr         kaffeepause

16.30 Uhr YouR SPAcE 
Eure Ideen, themen und  

zukünftigen Projekte

19.15 Uhr   Abendessen       

20.15 Uhr  PREISVERlEIhung  
YouthREPoRtER-WEttbEWERb 2013

mit andreas Korn von Youropa, arte tV

21.00 Uhr EFD-PARtY 
mit La Papa Verde und DJ Inge

22 – 02.00 Uhr  bus-Shuttle zur Jugendherberge

8.45 – 9.15 Uhr bus-Shuttle zum bürgerhaus  

Stollwerck

9.30 Uhr gutEn-MoRgEn-PlEnuM 

9.45 Uhr ZukunFtSböRSE
Kurzpräsentationen und Infotische  

zu Engagementmöglichkeiten in  

und für Europa
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11.15 Uhr WIE gEht‘S WEItER?
regiogruppen zur auswertung und  

Zukunftsplanung

12.30 Uhr    AbSchluSS unD VERAbSchIEDung

13.30 Uhr  Mittagessen 

14 – 14.30 Uhr bus-Shuttle zum hauptbahnhof

Du warst weg  … 

… und du willst weiter …

Petra Kammerevert mdEP. Ulrike hiller (staatsrätin, 
hansestadt Bremen), Uwe Finke-timpe, BmFsFJ), georges 
Zeimet (snJ Luxemburg), mustafa Eren (EuroPeer)

17.00 Uhr EFD unD nun? 
Interaktive Podiumsdiskussion

18.00 Uhr Abendessen

20.00 Uhr StoRIES, StoRIES, StoRIES
regiogruppen mit euren schönsten, 

verrücktesten, traurigsten oder 

lehrreichsten geschichten aus dem 

Freiwilligendienst 

21.30 Uhr chIll out 
im Bürgerhaus stollwerck

22.00 – 23.30 Uhr bus-Shuttle zur Jugendherberge

P r o g r a m m
Podiumsdiskussion EFD und nun? 
In einer interaktiven Podiumsdiskussion könnt ihr 

mit PolitikerInnen und europapolitisch aktiven Ju-

gendlichen darüber diskutieren, wie man sich nach 

dem Freiwilligendienst weiter für Europa engagie-

ren kann.

Your Space
Was auch immer zu besprechen ist, hier ist der 

raum dafür. Und viele gleichgesinnte, mit denen ihr 

diskutieren, Ideen entwickeln, Projekte planen oder 

die Welt verbessern könnt.

Regionalgruppen
In Kleingruppen tauscht ihr euch mit EFD-rückkeh-

rerInnen aus eurer region aus über eure Erlebnisse, 

Lernerfahrungen und weitere Pläne für die Zukunft.
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nYouthreporter Preisverleihung

Ehrung der PreisträgerInnen im diesjährigen 

schreib- und Videowettbewerb „Europeans  

involved: grenzerfahrung Europa – Jumping the 

borders and boundaries”

Zukunftsbörse
organisationen, Vereine und Initiativen stellen an 

Infotischen und mit halbstündigen Kurzpräsentatio-

nen vielfältige Engagementmöglichkeiten in und für 

Europa vor.

Organisatorisches

Gefördert durch

comeback 2013 ist eine Veranstaltung  
im Rahmen der Umsetzung der  
EU-Jugendstrategie in Deutschland

Veranstaltungsort 

Bürgerhaus stollwerck

Dreikönigenstr. 23

50678 Köln

	www.buergerhaus-stollwerck.de

Unterkunft
Jugendherberge Köln-riehl

an der schanz 14

50735 Köln

	www.jugendherberge.de/Jugendherbergen/Koeln-riehl451

Wer steckt dahinter?

Entsendeorganisationen, aufnahmeorganisatio-

nen, ausreiseseminare, on arrival und mid term 

trainings: Wer einen EFD macht, hat mit vielen men-

schen und organisationen zu tun. hinter all dem 

steckt das EU-Programm JUgEnD In aKtIon. Für die 

Umsetzung von JUgEnD In aKtIon ist in Deutsch-

land die nationalagentur JUgEnD für Europa verant-

wortlich – vielleicht habt ihr in eurem EFD-Einsatz-

land ja schon einmal Kontakt mit einer der anderen 

34 nationalagenturen in Europa gehabt.

In diesem Jahr lädt JUgEnD für Europa dich als EFD-

rückkehrerIn zum zweiten gemeinsamen großen 

und bunten rückkehr-Event ein. Bei der organisa-

tion werden wir von den EFD-Bildungsträgern EJBW,  

JaW, JuBi und VIa e.V. unterstützt.
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 PROGRAMM           

 02. – 04.10.2015 

Berlin    

 PROGRAMM           

 21. – 23.10.2016 

Aachen    



 San Marino 
 San Marino | € 

 Niederlande 
 Amsterdam | € 

 Finnland 
 Helsinki | € 

 Schweden 
 Stockholm

 Deutschland 
 Berlin | € 

 Großbritanien 
 London

 Frankreich 
 Paris | € 

 Österreich 
 Wien | € 

 Malta 
 Valletta | € 

 Montenegro 
 Podgorica | € 

 Spanien 
 Madrid | € 

 Kroatien 
 Zagreb

 Portugal 
 Lissabon | € 

 Belgien 
 Brüssel | € 

 Schweiz 
 Bern

 Liechtenstein 
 Vaduz

 Luxemburg 
 Luxemburg | € 

 Irland 
 Dublin | € 

 Norwegen 
 Oslo

 Dänemark 
 Kopenhagen

 Bulgarien 
 Sofia

 Moldawien 
 Kischinau

 Rumänien 
 Bukarest

 Griechenland 
 Athen | € 

 Zypern 
 Nikosia | € 

 Türkei 
 Ankara

 Estland 
 Tallinn | € 

 Russland 
 Moskau

 Ukraine 
 Kiew

 Litauen 
 Vilnius | € 

 Polen 
 Warschau

 Ungarn 
 Budapest

 Serbien 
 Belgrad

 Bosnien Herzegowina 
 Sarajewo

 Slowakei 
 Bratislava | € 

 Tschechische Republik 
 Prag

 Slowenien 
 Ljubljana | € 

 Italien 
 Rom | € 

 Monaco 
 Monaco | € 

 Vatikanstaat 
 Vatikan | € 

 Andorra 
 Andorra la Vella | € 

 Kosovo 
 Prishtina | € 

 Weißrussland 
 Minsk

 Albanien 
 Tirana

 Mazedonien 
 Skopje

 Lettland 
 Riga | € 

9 Kunde: Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg
Gestaltung der DPSG „Jahresaktion 2017“:  
Logo, Folder, Broschüre, Info-Grafiken

Jahresaktion 2017

ense

m
bl

e 
po

ur
 l’

Eu
ro

pe
 m

ite
inander für Europa zjednoczeni dla Europy

Zusammenarbeit mit unseren  

Partnerverbänden

Zusammen mit unseren Partnerverbänden 

aus Frankreich und Polen wollen wir uns mit 

dieser Jahreskation für Europa einsetzen.

Als Pfadfinderinnen und Pfadfinder stehen wir ein für ein 

demokratisches Miteinander, für gegenseitigen Respekt 

und Toleranz! Diese pfadfinderischen Werte wollen wir mit 

der Jahresaktion 2017 nach Europa tragen!

Europa ist zu Hause

Los geht es bei euch vor der Haustür! Wo könnt ihr bei 

euch im Ort oder im Stadtteil ganz konkret „die Welt ein 

bisschen besser verlassen, als ihr sie vorgefunden habt“? 

 SCOUTING FOR EUROPE

                Schaut hin!  

          Diskutiert!      

                      E
ngagiert euch!

Stellt euch mit einem Projekt den Drachen unserer Zeit  

mutig entgegen!

Und dann: Auf nach Brüssel!

Schickt eure Roverinnen und Rover, Leiterinnen und Leiter 

für euren Stamm im Oktober nach Brüssel. Gemeinsam mit 

anderen europäischen Pfadfinderinnen und Pfadfindern 

wollen wir uns dort über unsere Erlebnisse zu Hause aus-

tauschen und eine Erklärung verabschieden, die unseren 

Standpunkt an politische Vertreterinnen und Vertreter und 

die breite Öffentlichkeit trägt. Gemeinsam können wir et-

was verändern – vor Ort, in unseren Ländern, in Europa!

Alle Informationen und Programmmethoden  

stellen wir euch auf dpsg.de/beastar zur Verfügung.

Sterne sammeln

Nehmt eine Challenge an, beweist euch in der Gruppen-

stunde im Europa-Memory, trefft euch mit anderen Pfad-

finderinnen oder Pfadfindern aus Europa oder macht ein 

politisches Projekt für mehr Gemeinschaft in Europa. Ihr 

habt viele unterschiedliche Möglichkeiten eure Sterne zu 

sammeln. Die Sterne warten auf euch! 

Infos und Material

Eine ausführliche Liste findet ihr auf der Homepage der 

Jahresaktion, in der Broschüre und im Europapass selbst.

Gemeinsam möchten wir...

   uns in Europa besser kennenlernen und verstehen.

   unsere Vielfalt entdecken und feiern.

   uns für pfadfinderische Werte in Europa einsetzen.

   Solidarität untereinander fördern.

   uns aktiv als europäische Bürgerinnen und Bürger einbringen.

BE A STAR – miteinander für Europa

Seid dabei, diskutiert mit und 

mischt euch ein! Wir freuen  

uns auf eine tolle Jahresaktion  

mit euch.

Euer Jahresaktionsteam 

Eva-Maria, Frota, Gaspard, Gosia, 

Grazyna, Jule, Kasia, Marcus, 

Marius, Maja & Raphael

GREIFT NACH DEN      

STERNEN!

In dieser Jahresaktion könnt ihr mit 

dem „Europapass“ die großartige 

Vielfalt Europas entdecken. Dabei 

sammelt ihr das ganze Jahr über 

Sterne für euren Europapass. Das 

könnt ihr alleine, in der Gruppen-

stunde oder auch auf einem Zelt-

lager tun. Am Ende erwartet euch 

dann mit dem „Europe Badge“ ein 

zusätzlicher Aufnäher für eure 

Kluft. 
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Unsere Sprachen sind so viel mehr als 
nur Ketten von Lauten, Gebärden oder 

Braille-Zeichen. Über Sprache werden auch 
grundsätzliche kulturelle Besonderheiten 
vermittelt. Wir drücken uns, unsere Ge-
fühle, Meinungen und Persönlichkeit aus. 

Manchmal verrät unsere Wortwahl sogar 
mehr über uns, als uns lieb ist! Auf inter-
nationalen Begegnungen können wir uns 
einfacher verstehen, wenn wir bereits eini-
ge Wörter aus der Sprache unseres Gegen-
übers kennen und sie sprechen können.

WIR VERSTEHEN UNS!
Ein „majsterstyk“ hinlegen oder einfach nur eine „pausa“ 
machen? „Rucksac“ auf und los! In den Jahrhunderten der 
Nachbarschaft sind etliche Wörter aus unseren Sprachen 
über die Grenzen gewandert und haben unseren Wort­
schatz um neue Ideen und Konzepte bereichert. Genauso 
wichtig ist es für ein gegenseitiges Verständnis auch, die 
Sprache des anderen kennen zu lernen.

Tipps
Das Deutsch-Polnische Jugendwerk 
(DPJW) bietet einen deutsch-polnisch- 
französischen Leitfaden für Sprachani-
mation auf trinationalen Begegnungen 
an. „Sag was! Dis moi! Powiedz coś!“  
mit zahlreichen Methoden findet ihr 
auf der Homepage der Jahresaktion.

Für eure nächste internationale Be-
gegnung empfehlen wir als App für 
unterwegs den deutsch-polnischen 
Sprachführer des DPJW „Versuch’s auf 
Polnisch“ sowie das praktische „Mobidi-
co“ Glossar des Deutsch-Französischen 
Jugendwerks (DFJW). 

Leichte Sprache
Wir sprechen verschiedene Sprachen.  
Die Menschen in Polen sprechen polnisch. 
Die Menschen in Frankreich sprechen 
französisch. 
Wir sprechen Deutsch.

Wir können auch sprechen,  
ohne etwas zu sagen.
Wenn du lächelst, sagst du etwas.  
Wenn du winkst auch.

Es ist wichtig, dass alle Menschen sich 
verstehen. Uns helfen Wörter-Bücher.  
Im Wörter-Buch stehen Wörter in  
verschiedenen Sprachen.

25

Nicht für alles braucht es Worte. Der Pfad-

findergruß wird in jeder Sprache verstanden.

Und für unterwegs: Diese Übersicht 
findet ihr auch im praktischen Kluftta-
schen-Format online auf den Seiten der 
Jahresaktion.

Christina Arkenberg 
Jahresaktionsgruppe 2017

Deutsch Französisch Polnisch Englisch

Allzeit bereit! Toujours prêt! Czuwaj! Always prepared!

Wölflinge
louveteaux/ 
jeanettes zuchy cub scouts

Jungpfadfinder/in scouts/ guides harcerze/ harcerki explorer

Pfadfinder/in
pionniers/ 
caravelles

Harcerze starsi/
harcerki starsze scout

Rover/in compagnons
wędrownicy/
wędrowniczki rover

Meute/ Trupp/
Runde une unité drużyna patrol

Stamm une group local szczep group

Leiterin/ Leiter
une cheftaine/ 
un chef drużynowy leader

Kluft la chemise mundur scout uniform

Halstuch le foulard chusta scout scarf

Versprechen la promesse
przyrzeczenie
harcerskie scout promise

Lager le camp obóz namiotowy camp

Zelt une tente namiot tent

Lagerfeuer le feu de camp ognisko campfire

Spiel un jeu gra game

ense

m
bl

e 
po

ur
 l’

Eu
ro

pe
 m

ite
inander für Europa zjednoczeni dla Europy

Mit diesem Spiel könnt ihr in der Gruppenstunde 
oder der Leiterrunde in die Jahresaktion starten.

Ihr braucht:
Dauer: 30 bis 45 Minuten
Material: Papier und Stifte
Geeignet für alle Altersstufen

Ziel:
Wo liegt eigentlich Europa? Und welche Länder ge-
hören alles dazu? Erfahrt es hier im Spiel.

SPIEL-TIPP:
Eine europäische  
Gruppenstunde
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Mit der Jahresaktion 2017 
wollen wir ein Zeichen für ein offenes, solida­
risches und vielfältiges Europa setzen und uns 
dafür stark machen. Eurokrise, Flüchtlings­
problematik, Brexit und der Aufstieg rechts­
populistischer und nationalistischer Gruppen 
– diesen Problemen wollen wir uns stellen und 
nach neuen Wegen suchen. 

Mehr über die Jahresaktion erfahrt ihr  
ab Dezember auf der Homepage:
dpsg.de/beastar

Auf Facebook:
facebook.com/Jahresaktion

Auf Twitter:
twitter.com/jahresaktion

Herausgeber: Bundesleitung DPSG
Bildnachweise: Foto/DPSG; Fotolia: marcelgo,  
RockYourWeb, NikolaiTitov, sky_max, ArtyomYefimov,  
martialred, kartoxjm, brovkoserhii, buki77
Gestaltung: blickpunkt x, Köln

So geht es:
Für dieses Spiel sind eure Kreativität und euer Gedächtnis ge-
fragt: Malt oder zeichnet eine große Karte, auf der die euro-
päischen Länder aus eurer Sicht zu sehen sind. Benutzt eure 
Fantasie und entwerft ein neues Aussehen Europas. Ihr könnt 
zum Beispiel das bekannteste Gebäude jedes Landes zeichnen.

Spielende
Anschließend stellt ihr euch gegenseitig eure Karten vor und 
vergleicht: Wer kennt die meisten Länder in Europa? Wer hat 
die richtigen Umrisse der Länder gezeichnet? Gar nicht so ein-
fach, oder?

Glückwunsch: Sterne gesammelt
Nebenbei habt ihr auch gleich die ersten drei Sterne für  
euren Europapass geholt!



10 Kunde: Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg 
Re-Design der DPSG Mitgliederzeitschrift „mittendrin“;  
Layout und Satz der Wölf lings- und Pfadfinderseiten; diverse Magazinseiten; Titelseiten, U4
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26 Wölflinge: 
Sprache verbindet
 

34  Jungpfadfinder: 
100 Dinge

42 Pfadfinder: 
Suchen und Finden

50  Rover: 
Verzicht

Flucht
58 Alle Infos zur Jahresaktion 2015

66 Illegal in Deutschland

Praxistipp 

Leiten: Das 

Versprechen

In eurem Leben begeg-
net euch Gott nicht nur 

im Gras oder in der Weite des 
Himmels. Wölflinge sind Entde-
ckerinnen und Entdecker: Auf 
Entdeckungstour erlebt ihr viele 
Dinge, die bei genauem Hinse-
hen Gottes Werk sind. Es lohnt 
sich, auch die kleinen Dinge an-
zusehen. So merkt ihr, dass alles 
ein Teil von Gottes Werk ist und 
auch ihr selbst ein Baustein der 
großen Schöpfung seid.

Der heilige Georg als  
ein Vorbild
In unserem Namen „Deutsche 
Pfadfinderschaft Sankt Georg“ 
hat Georg seinen Platz gefun-

den. Georg rettete die Prinzessin, 
die dem Drachen zum Fraß vor-
geworfen werden sollte und be-
siegte den Drachen. Der König 
überhäufte ihn dafür mit Schät-
zen. Die Schätze verteilte Georg 
an die Armen. Georg berichtete 
davon, dass der Glaube an Gott 
ihm half, weniger Angst zu ha-
ben und das Böse zu besiegen. 
Er stand für seine Überzeugung 
ein und kämpfte für das Gute!

Gott in der Kirche
Natürlich findet ihr Gott auch in 
den kirchlichen Festen und Sym-
bolen. Das große Ereignis der 
Erstkommunion, das viele von 
euch im 3. Schuljahr erleben, ist 

ein wichtiger Punkt im Erleben 
von Gott und Glauben. Aber auch 
die anderen großen Feste wie 
Ostern und Weihnachten, Tau-
fen und Hochzeiten, zeigen uns 
jedes Mal aufs Neue, wie Gott in 
unserem Leben mit dabei ist. 

Gott ist für euch da!
Auch in der Meute zeigt sich Gott 
an verschiedenen Stellen. Wenn 
es einem Wölfling nicht gut geht, 
dann seid für ihn da und unterhal-
tet euch mit ihm. Wenn es euch 
nicht gut geht, dann redet darü-
ber. Dann merkt ihr, dass ihr nicht 
allein seid. Gottes Liebe ist für alle 
da und zeigt sich auch dadurch, 
dass man füreinander da ist. 

„Herr, deine Liebe ist 

wie Gras und Ufer, wie 

Wind und Weite und wie 

ein Zuhaus.“ So heißt es 

in einem Kirchenlied. Jetzt 

im Sommer, wenn wir draußen 

spielen, zeigt die Natur, wie schön sie 

ist. Dann liegen wir im Gras, der Wind weht 

über uns hinweg und unser Blick geht in die unendliche Weite 

des blauen Himmels. Da kommen mir als Entdecker natürlich 

viele Fragen: Woher kommt das alles? Wer hat das gemacht?

Du  bist  nicht 
allein!
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Wölfi unterwegs

Foto: Andreas Krüskemper/dpsg; Franz-Georg Wand/dpsg (kleines Foto)

Matthias Reiter 

Bundesreferent der 

Wölflingsstufe

Mitspieler in Gottes 
Mannschaft
Baden-Powell, der Gründer der 
Pfadfinderbewegung, sah das 
auch so. Er sagte: „Seid Mitspie-
ler in Gottes Mannschaft.“ Das 
heißt: Steht nicht am Rand und 
schaut zu. Spielt mit, egal, wel-
che Rolle ihr im Spiel habt. Jede 
und Jeder ist wichtig, damit das 

Spiel gelingt. Spielt fair, spielt 
miteinander und helft euch. Das 
ist nicht nur im Spiel wichtig, 
sondern auch in unserem Alltag. 
Alle zusammen sind wir in „Got-
tes Mannschaft“.

„Erfahren, dass Gott für euch da ist“
Mehr zu den vier Entdeckungsfeldern  findet ihr im Internet auf: http://dpsg.de/entdeckungsfelder

Du  bist  nicht 

Du spürst vielleicht, dass es etwas gibt, das über uns Menschen 
hinausgeht. Manchmal weißt du nicht sofort eine Antwort auf 
Fragen, wie „woher“, „wohin“ und „warum“. Auf der Welt kannst du 
viele kleine und große Wunder entdecken. Dabei wirst du Menschen 
begegnen, für die Gott wichtig ist. Auch bei kirchlichen Festen und 
Gottesdiensten hast du die Möglichkeit zu spüren, dass Gott für dich 
da ist. In der Meute kannst du dich mit den anderen Wölflingen über 
deine Erfahrungen unterhalten und erfahren, dass Gott für alle da ist. 

mittendrin  02 | 2016
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Die Entdeckungsfelder gibt es auch als Aufnäher für die Kluft: http://s.dpsg.
de/aufnaherent-
deckungsfelder

Fotos: Sebastian Sehr/dpsg; Oliver Sved/fotolia.com (Himmel)

Meine Rechte, 
           meine  Freiheit

Mit 17 Jahren…
 > dürft ihr den Führerschein der 

Klasse B machen und Auto fahren, 
wenn eine Begleitperson dabei ist 
(§ 10 FeV).

Mit 18 Jahren…
 > seid ihr volljährig (§ 2 BGB).  

Ihr dürft nun wählen und gewählt 
werden (§§ 12, 15 Bundeswahl­

 > dürft ihr mit Einverständnis eurer 
Erziehungsberechtigten und des 
Familiengerichts heiraten, wenn 
euer Ehepartner schon volljährig ist 
(§ 1303 BGB).

 > müsst ihr einen gültigen 
Personalausweis oder Reisepass 
haben (§ 1 Personalausweisgesetz, 
PAuswG).

gesetz, BWahlG) und Verträge 
selbst abschließen (§§ 106, 2 BGB). 
Ihr seid aber auch für Schäden ver-
antwortlich, die bei einem fahrläs­
sigen Unfall passieren (§ 828 BGB). 
Für eine Straftat könnt ihr schon ab 
18 Jahren, müsst aber erst mit 21 
Jahren nach Erwachsenenstraf-
recht verurteilt werden (§ 1 JGG).

Müssen meine Eltern mir  

Taschengeld geben?

Ein Recht auf Taschengeld gibt es nicht. Besprecht am 

besten mit euren Eltern, wofür ihr das Taschengeld ha­

ben sollt und legt gemeinsam eine wöchentliche oder 

monatliche Summe fest. 

Buchtipp
„Kinder, das sind eure Rechte“, 
Anne­Katrin Schade/Lukas 
Hüller, Gabriel Verlag, 2016, 
14,99 Euro

Und was sagt die  
Kinderrechtskonvention  der Vereinten Nationen?

Mit der Konvention verpflichten sich 196 Staaten, die Rechte der Kinder zu schützen. Sie baut auf vier Prinzi­pien auf: dem Recht auf Gleichbehandlung, dem Grund­satz, dass das Kindeswohl immer Vorrang hat, dem Recht auf Leben und der persönlichen Entwicklung und der Achtung vor der Meinung und dem Willen des Kindes. Mehr Infos unter www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Kinder-und-Jugend/Kinderrechte-kampagne/kinderrechte.html.
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Darf ich selbst  

entscheiden, ob 

ich zur Schule 

gehe und wie 

lange ich abends 

ausgehen darf?

Bis ihr 18 Jahre alt seid, haben eure Eltern die Per­

sonensorge für euch (§ 1631 Bürgerliches Gesetz­

buch, BGB). Sie sind eure Erziehungsberechtigten 

und dürfen und müssen euch pflegen, erziehen, 

beaufsichtigen und euren Aufenthalt bestimmen. 

Aber es gibt Grenzen: Ihr habt das Recht auf eine 

gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen 

und entwürdigende Maßnahmen sind verboten.
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Meine Rechte, 
           meine  Freiheit

 > dürft ihr nicht mehr gegen eu­
ren Willen adoptiert werden  
(§ 1746 BGB).

 > könnt ihr nach Jugendstrafrecht 
wegen einer Straftat verurteilt 
werden (§ 1 Jugendgerichtsgesetz, 
JGG).

 > ist Sex nicht mehr strafbar. Das 
gilt aber nur für freiwillige sexuelle 
Beziehungen zwischen ungefähr 
Gleichaltrigen (§ 176 Strafgesetz­
buch, StGB).

Mit 15 Jahren…
 > dürft ihr bis zu vier Wochen im 

Jahr in Vollzeit arbeiten („Ferien­
arbeit“, § 5 JArbSchG).

 > dürft ihr einen Ausbildungs­
platz annehmen (§ 10 Berufs­
bildungsgesetz, BBiG).

 > dürft ihr mit einer Prüfbeschei­
nigung Kraftfahrzeuge wie Mofas 
fahren (§ 10 Fahrerlaubnisverord­
nung, FeV).

Mit 16 Jahren…
 > dürft ihr ein öffentliches  

Testament beim Notar anfertigen 
(§ 2229 BGB).

 > dürft ihr einen Führerschein für 
die Klassen AM, A1, L und T machen 
(§ 10 FeV).

 > dürft ihr bis Mitternacht in die 
Disko gehen (§ 5 JuSchG).

 > dürft ihr alkoholische Getränke 
kaufen, aber keine branntweinhalti­
gen (wie z. B. Cocktails oder Wodka, 
§ 9 JuSchG).

Was sind die gesetzlichen Grenzen  

für Kinder und Jugendliche?

Je älter ihr seid, desto mehr traut 
euch der Gesetzgeber zu. Aber auch 
wenn ihr noch jung seid, dürft ihr 
schon so einiges:

Unter 16 Jahren…
 > dürft ihr euch nur im Beisein 

eines Sorgeberechtigten oder Er­
ziehungsbeauftragten wie eure Lei­
terinnen und Leiter in Diskos oder 
Gaststätten aufhalten. Ausnahmen: 
An Veranstaltungen von „anerkann­
ten Trägern der Jugendhilfe“ wie 
der DPSG könnt ihr auch unter 16 
Jahren bis 22 Uhr teilnehmen. Zum 
Essen dürft ihr euch von fünf bis  
23 Uhr in Gaststätten aufhalten.  
(§ 4 Jugendschutzgesetz – JuSchG).

Mit 12 Jahren…
 > dürft ihr nicht gegen euren 

Willen in einem anderen Glauben 
erzogen werden (§ 5 Gesetz über 
Religiöse Kindererziehung, KErzG).

Mit 13 Jahren…
 > dürft ihr mit Zustimmung eines 

Erziehungsberechtigten zwei Stun­
den täglich zwischen acht und 18 
Uhr leichte Arbeiten ausüben, wie 
Zeitungen austragen oder Nachhil­
fe geben (§ 5 Jugendarbeitsschutz­
gesetz – JArbSchG).

Mit 14 Jahren…
 > dürft ihr selbst über eure Religi­

on entscheiden (§ 5 KErzG).

Dürfen Jugendliche schon 

mit 15 Jahren Rover werden? 

Unter anderem diese Frage 

hat die DPSG beim neuen 

Alterszuschnitt der Stufen 

intensiv diskutiert – unter 

 anderem weil 15- und 16-  

jährige unterschiedliche 

Rechte haben. Kennt ihr 

all eure Rechte? Damit ihr 

informiert mitreden könnt, 

stellen wir euch hier eure 

Rechte vor.

Wie kann ich meine  

Rechte durchsetzen?

Bis ihr volljährig seid, haben eure Eltern 

das Letztentscheidungsrecht. Auch da­

nach hilft es, gemeinsam Vereinbarungen 

über gegenseitige Rechte und Pflichten zu 

treffen. Wenn gar nichts mehr geht, gibt 

es die „Nummer gegen Kummer“. Unter 

116 111 erreicht ihr bundesweit montags 

bis samstags von 14 bis 20 Uhr jemanden, 

der euch zuhört und berät – samstags 

auch andere Jugendliche. 

Unter www.nummergegenkummer.de 

gibt es auch eine E­Mail­Beratung. Eltern 

erhalten Rat unter 0800-111 05 50.
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Juliane Ahner  
Redaktion mittendrin

Pfadfinder

Warum bist du Pfadfinder?

Ich liebe Abenteuer. An den Pfadfindern gefällt mit besonders, dass 
sie eine große Familie sind, Brüder und Schwestern in der ganzen 
Welt, die versuchen, die Welt ein bisschen zu verbessern und eine 
gute Zeit zu haben.

Wie ist Pfadfinden in Südafrika?

Wir sind etwa 42.000 Scouts in Südafrika. Hier gibt es oft soziale Projekte, Dienste für die 
Gemeinschaft oder den Mandela Day, von dem schon in der letzten mittendrin zu lesen war.

Was ist dein Lieblingssong?

Shosholoza – Was das ist? Das ist ein „Push song“, mit dem sich die hart arbeitenden 
Menschen auf den Feldern selbst motiviert haben.

Was war dein schönstes Pfadfindererlebnis?

Mein Freiwilligendienst den ich gerade in Deutschland mache! Ich bin drei Monate hier und 
habe einiges erlebt. Beindruckt hat mich das funktionierende öffentliche Verkehrssystem.

Wie erlebst du deutsche Pfadfinderinnen und Pfadfinder?

Ich habe hier viele Pfadfinder getroffen. Wir haben gespielt und gelacht. 
Sie waren alle sehr aufgeschlossen und neugierig auf Südafrika.

25 Jahre  
Südafrika

Faces of Scouting

Bongani Justice (B.J.) 
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  9. SEPTEMBER 2017  

TREFFPUNKT WESTERNOHE
Die Freunde und Förderer des Bundesverbandes 
laden ein zum Thema "Pfad� nden – eindeutig viel-
fältig". Ein buntes Programm für Ehemalige aber 
auch Aktive. 

ORT Westernohe
INFOS www.fuf-dpsg.de

  27. DEZEMBER 2016 BIS 02. JANUAR 2017

LINGUISKI
Bei dem deutsch-französischen Skikurs verbringt ihr 
eine gemeinsame Woche im Schnee. Dabei könnt ihr 
erste Erfahrungen mit der französischen Sprache 
machen oder Sprachkenntnisse vertiefen. Eingeladen 
sind alle Leiter innen und Leiter ab 18 Jahren.

ORT Villard de Lans / Französische Alpen
KOSTEN 300 Euro
INFOS Internationales@dpsg.de

  25. JULI BIS 02. AUGUST 2017

ROVERMOOT
Einzigartige Landschaften, aufregende Expeditionen  
und das Zusammenkommen der weltweiten Pfad� n-
derbewegung unter dem Motto „Inspired by Iceland“ 
er warten euch im kommendem Jahr beim Moot. 
Am Camp teilnehmen können alle Roverinnen und 
Rover zwischen 18 und 25 Jahren. 

ORT Ul� jotsvatn Scout Centre / Island
INFOS internationales@dspg.de

    DIE NÄCHSTE MIT TENDRIN ERSCHEINT 

    ENDE MÄRZ 2017  

Termine

  27. APRIL BIS 1. MAI 2018

LEUCHTFEUER – 
LÖSCHEN UNMÖGLICH 

Das Großzeltlager für 
alle Leiterinnen und 
Leiter der DPSG! 
Sei dabei und lerne 
konkrete Dinge für 
deinen Alltag als Lei-
tungsperson. Tausch 
dich mit anderen aus. 

Gemeinsam suchen wir individuelle Wege für die 
Gewinnung neuer Leiterinnen und Leiter. Und der 
Spaß ist garantiert!

ORT   Westernohe
INFOS http://s.dpsg.de/leuchtfeuer 

  24. BIS 26. MÄRZ 2017

AUF NACH HAMBURG 
AUF DIE „REEPERBANANA“!

Kommt zur Multiplikatorinnen- und Multiplikatoren-Schu-
lung der Fairtrade-Scouts nach Hamburg! Egal, ob ihr in 
einem Stamm aktiv seid oder für die Kampagne Wissen ver-
mitteln möchtet. In Hamburg soll vor Ort die Bedeutung von 
Fairem Handel am Beispiel des Bananenhandels angeschaut 
werden. Nach einem literarisch-politischen Banana-Boat-
Trip durch den Hamburger Hafen besucht ein Fachmann 
von „Port International“ die Veranstaltung. Das Unterneh-
men ist eines der größten Fruchtimporteure Deutschlands. 
So erhalten die Teilnehmenden Informationen rund um den 
internationalen Bananenhandel aus erster Hand. Außerdem 
wird erklärt, wie ihr ein Fairtrade-Stamm werden könnt.

ORT   Jugendherberge St. Pauli, Hamburg
INFOS internationalegerechtigkeit@dpsg.de

  3. BIS 4. FEBRUAR 2017
„…LÄUFT BEI UNS!“

Die DPSG lädt gemeinsam mit dem Bundesverband für 
köper- und mehrfachbehinderte Menschen e. V. zum Tre� en 
unter dem Motto „läuft bei uns! – ein Praxis austausch zur in-
klusiven Kinder- und Jugendarbeit“ ein. An dem Wochenende 
soll es um gute Praxisbeispiele aus der inklusiven Kinder- und 
Jugendarbeit gehen. Aber auch um die Fragen der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, etwa, wie � ndet ihr Betreuerinnen 
und Betreuer? Themen wie Finanzierung, Rechtliches oder 
Werbung können ebenfalls im Zentrum des Austauschs ste-
hen. Zusätzlich gibt es fachlichen Input. 

ORT  Würzburg
INFOS behindertenarbeit@dpsg.de

KURZ UND KNAPP: 
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26	 Wölflinge:	
Armut 
 

34		 Jungpfadfinder:	
Do it yourself

42	 Pfadfinder:	
Das Projekt

50		 Rover:	
Auf dem Weg zu mir

Geld
		16 Sinus-Jugendstudie

	66	 Banküberfälle
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Neu:Video zum Kohten-Aufbauauf dpsg.de!

1 | 2014

MUT

Liebe

26 Wölfl inge: 
Pfad� nden international

34  Jungpfadfi nder: 
Leben mit 
Behinderungen

42 Pfadfi nder: 
Weltmeisterlich 2014

50  Rover: 
Plant euren Sommer

Vorbilder
62 Heilige Vorbilder

64 Vorbildliche Leiterinnen und Leiter

DPSG im Wandel: Erste Ergebnisse



11 Kunde: Deutsche Pfadfinderschaft St. Georg; Jahresaktionsseiten der „mittendrin“: 
2017: „Be a Star“ – Miteinander für Europa (Corporate Design der DPSG-Jahresaktion 2017 durch blickpunkt x) 
2016: „H2O – Wasser zählt“
2015: „Gast>>Freundschaft“ – Für Menschen auf der Flucht

3 | 2016
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26 Wölflinge: 
Freundschaften
 

34  Jungpfadfinder: 
Weihnachtszeit

42 Pfadfinder: 
Licht

50  Rover: 
Roverway

Europa

58 Be a star – Jahresaktion 2017

60 Was ist Europa für mich?

Alles zur  
Jahresaktion 

2017

Brexit, Eurokrise, Flüchtlingsproblematik – 

die Europäische Union befindet sich zurzeit in einer Krise. Mit der 

Jahresaktion 2017 „be a star – miteinander für Europa“
wollen wir als Pfadfinderinnen und Pfadfinder einen Beitrag für 

ein offenes, solidarisches und vielfältiges Europa leisten. 

Dafür setzen wir uns als DPSG gemeinsam mit unseren 

Partnerorganisationen in Frankreich und Polen ein. 
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TRINKWASSER
für die Welt
Der größte Teil unseres Planeten ist mit Wasser bedeckt und trotzdem ist  
Wasser eines der wertvollsten Güter, die wir haben. Nur ein kleiner Teil  
dieses Wassers ist Trinkwasser. Das Süßwasser ist jedoch ungleichmäßig auf 
der Erde verteilt und die Vorräte werden sehr unterschiedlich durch Nieder-
schläge erneuert. Doch Wasser kann nicht verbraucht, sondern nur gebraucht 
werden. Sofern es gereinigt wird, können wir es immer wieder nutzen.

70 % 
unserer Erdoberfläche 
sind mit Wasser bedeckt

2,5 %  
des auf der Erde  
vorhandenen Wassers  
ist Süßwasser.

64
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WELTWASSERBESTAND DER ERDE
Teilt man das Süßwasser unter der Weltbevölkerung 
auf, so erhält jeder Mensch nur knapp 2.000 Kubikme-
ter. In Deutschland könnte hiermit eine Person gerade 
mal 40 Jahre lang seinen momentanen täglichen Trink-
wasserverbrauch von 120 Litern decken.

10 %
20 %

70 %

WASSERVERBRAUCH IN INDUSTRIE 
UND LANDWIRTSCHAFT
Die bewässerte Landwirtschaft ist der weltweit größ-
te Wasserverbraucher. Die Vereinten Nationen gehen 
davon aus, dass bis 2050 die landwirtschaftliche 
Produktion 20 % mehr Wasser verbrauchen wird.  
Die zweitgrößten Wasserverbraucher sind Industrie 
und Energieversorger. Bis 2050 erwarten die Verein-
ten Nationen für den indus triellen Sektor einen  
400 prozentigen Anstieg des Wasserbedarfs.

Mehr Infos auf dpsg.de/h2o16 

Gerne könnt Ihr euch auch mit Anfragen an  

jahresaktion2016@
dpsg.de wenden.

RUND 1,5 MILLIONEN 

MENSCHEN STERBEN 

JÄHRLICH AN 

VERUNREINIGTEM 

WASSER.

Foto v. l. n. r.: biloba/photocase; eevl/Fotolia.com; Schiddrifkeit/Fotolia.com

H2O16 – WASSER

 ZÄHLT!
„Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war  

noch leer und öde, Dunkel bedeckte sie und wogendes Wasser,  

und über den Fluten schwebte Gottes Geist.“

Genesis 1,1

WASSER(UN)GERECHTIGKEIT

Die UN-Vollversammlung hat das 

Recht auf Zugang zu sauberem Was-

ser als ein universelles Menschen-

recht deklariert. Da wir alle Wasser 

zum Überleben benötigen, ist das 

auch nachvollziehbar. Wieso sehen 

wir dann aber im Fernsehen immer 

wieder Bilder von Menschen, die 

nicht genug zu trinken haben oder 

sogar verdurstet sind? Wie so oft, 

liegt das Problem nicht darin, dass 

es zu wenig Wasser auf der Welt 

gibt. Probleme entstehen erst durch 

den ungleich verteilten Zugang 

zu sauberem Wasser. Ein Grund für 

schmutziges Wasser sind Müll oder 

Abfälle aus der Landwirtschaft, die 

nicht entsorgt werden, sondern un-

behandelt in Seen und Flüssen lan-

den. Wasserleitungen, Kläranlagen 

und Kanalisationen sind vor allem in 

den Ländern der „Dritten Welt“ aber 

oft nicht vorhanden.

Wasser hat einzigartige, che-

mische und physikalische 

Eigenschaften, die das Leben auf 

der Erde erst möglich machen. Ohne 

Wasser gäbe es kein Leben. Wasser 

ist Lebensraum für viele Pflanzen 

und Tiere. Wasser ist überall um uns 

herum und auch in uns: Der mensch-

liche Körper besteht zu etwa 80 % 

aus Wasser. Ohne zu trinken können 

wir höchstens drei Tage überleben. 

Wasserkraft dient zur Stromerzeu-

gung, Schiffe können viele Dinge 

auf dem Wasser umweltschonen-

der transportieren als Lastwagen 

auf der Straße. Der Regen ist für die 

Pflanzen notwendig, auch wenn er 

uns manchmal ärgert. Wasser beein-

flusst unser Leben. Darüber hinaus 

hat Wasser noch spirituelle, soziale, 

ökologische, wirtschaftliche und 

viele andere Aspekte. 

SCHMUTZIGES WASSER –  

EIN GRUNDPROBLEM

Selbst in Gegenden, wo es eigent-

lich genug Wasser gibt, kann dieses 

häufig durch Verschmutzung nicht 

zur Versorgung der Menschen ge-

nutzt werden. Menschen, die nur 

verschmutztes Trinkwasser zur Ver-

fügung haben, werden häufiger 

krank. Rund 1,5 Millionen Menschen 

sterben jährlich an verunreinigtem 

Wasser. Dies trifft insbesondere 

die Kinder: Alle 20 Sekunden stirbt 

heutzutage ein Kind unter fünf Jah-

ren durch unsauberes Wasser! Als 

Resultat der ungleichen Verteilung 

gibt es Streitigkeiten bis hin zu Krie-

gen um Wasser.
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Bildnachweis: Designed by Ibrandify / Freepik (Fahnen); Fotolia: buki77 (Hintergrund), marcelgo (Kulturpalast),  
kartoxjm (Europakarte), RockYourWeb (Brandenburger Tor), NikolaiTitov (Eiffelturm), brovkoserhii (Pass)

So gibt es zum Beispiel seit 1985 kei-
ne Grenzkontrollen zwischen den 
meisten Ländern mehr (Schengen-
Abkommen) und seit 2002 haben 
einige Staaten mit dem Euro eine 
gemeinsame Währung.

Seit dem Vertrag von Maastricht im 
Jahr 1993 nennt sich die Gemein-
schaft „Europäische Union“ und hat 
heute 28 Mitglieder. Für diesen ein-
maligen Einigungsprozess hat die 
EU im Jahr 2012 sogar den Friedens-
nobelpreis erhalten.

„Miteinander für Europa“
Nicht nur die Gründerväter der EU, 
auch wir als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder sind überzeugt: Große 
Herausforderungen lassen sich nur 
gemeinsam lösen. Daher führen wir 
die Jahresaktion 2017 gemeinsam 
mit Pfadfinderinnen und Pfadfin-
dern des Scouts et Guides de France 
(SGDF) aus Frankreich und des 
Związek Harcerstwa Polskiego (ZHP) 
aus Polen durch, um ein klares Zei-
chen für ein offenes, solidarisches 
und vielfältiges Europa zu setzen.

Europa ist mehr als  
die EU
Doch Europa ist mehr als ein Zu-
sammenschluss aus 28 Staaten. Uns 
verbinden eine gemeinsame Ge-
schichte und Kultur und romanische 
und slawische Sprachfamilien und 
Religionen wie das Christentum, das 
Judentum und der Islam. Europa ist 
die Wiege der Demokratie, der Auf-
klärung und der Freiheit!

Es gibt viele Gemeinsamkeiten, aber 
auch viele Unterschiede – und das 
ist auch gut so! Ein Ziel unserer Jah-
resaktion ist es, die Vielfalt auf un-
serem Kontinent zu entdecken und 
zu feiern. Wir wollen einander näher 
kennen lernen, einander begeg-
nen und voneinander lernen. Die 
europäische Vielfalt ist eine Berei-
cherung für uns alle. Nicht umsonst 
lautet auch das Motto der Europäi-
schen Union: „In Vielfalt geeint.“ Eine 
erste Möglichkeit, die europäischen 
Länder kennen zu lernen, bieten wir 
euch auf den Seiten 62/63 (Europa-
Karte).

Sterne sammeln
Europa geht uns alle an und 
auch ihr könnt „Stars“ wer-
den. Mit unserem Europa-
pass habt ihr die Möglich-
keit, Europa und andere 
europäische Länder in ver-
schiedenen Challenges 
und Spielen kennen zu ler-
nen. Nähere Infos darüber 
findet ihr auf unserer Web-
site und im Jahresaktions-
heft, das 2017 erscheint.

Scouting for Europe
Eine ganz besondere Herausforderung erwartet euch 
mit der Kampagne „Scouting for Europe“. Unter dem 
Motto „Schaut hin! Diskutiert! Engagiert euch!“ setzt ihr 
euch nicht nur vor Ort, sondern auch auf europäischer 
Ebene für pfadfinderische Werte ein. Im Rahmen einer 
Konferenz in Brüssel tragen wir unser Anliegen direkt 
in der politischen Hauptstadt Europas vor. Am Ende soll 
eine gemeinsame Erklärung aller drei Pfadfinderverbän-
de stehen, in der wir uns für ein offenes, solidarisches 
und vielfältiges Europa aussprechen.

Also auf geht’s! Lasst uns Europa  
ein bisschen besser machen!

Fast überall in Europa sind radika-
le Bewegungen entstanden. Sie 

begegnen den Herausforderungen 
in der EU mit menschenfeindlichen 
und nationalistischen Antworten.

Europas friedliche  
Einigung
Eines sollten wir jedoch nie verges-
sen: Die Europäische Union ist ein 
historisch einzigartiges Friedenspro-
jekt! Nach den zwei Weltkriegen im 
vergangenen Jahrhundert schlie-
ßen sich 1951 sechs europäische 
Staaten zur so genannten Euro-
päischen Gemeinschaft für Kohle 
und Stahl zusammen: Deutschland, 
Frankreich, Italien, Niederlande, 
Belgien und Luxemburg. Sie wollen 
künftig bei wirtschaftlichen Fragen 
eng zusammenarbeiten – mit einem 
klaren Ziel: Frieden und Wohlstand 
auf dem europäischen Kontinent!

Im Laufe der Zeit schließen sich 
immer mehr europäische Staaten 
der Gemeinschaft an. Zusätzlich 
kommt eine ständig wachsende 
Anzahl an Themen dazu, bei denen 
die Mitgliedsstaaten kooperieren. 

Raphael Landua 
Jahresaktionsgruppe 2017

Mehr Infos auf www.dpsg.de/beastar
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.
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ERNEUERBARE 
WASSERRESSOURCEN
PRO KOPF PRO TAG In zehn willkürlich 
ausgesuchten Ländern auf der Welt.

Quelle: Welternährungsorganisation (FAO), 
Stand 2011

178.268 l/Tag

91.183 l/Tag

73.096 l/Tag

51.877 l/Tag

26.855 l/Tag

13.293 l/Tag

9.364 l/Tag

5.532 l/Tag

5.134 l/Tag

52 l/Tag

131 L 
für das Wachsen  
von 1 kg Möhren 

10  L
1 DIN-A4-Blatt  
Papier á 80 g/m² 

Peru
Kambodscha

Sierra Leone
Demokratische 
Republik KongoUSA

Turkmenistan
Jamaica

Afghanistan
Deutschland

VAE

Turkmenistan

15.759 l/Tag

USA

4.337 l/Tag

VAEDeutschlandDemokratische 
Republik Kongo

Sierra Leone

2.025 l/Tag
1.072 l/Tag

106 l/Tag31 l/Tag

27.000  L 
für den Anbau 
von 1 kg Kakao-
bohnen

CHIPS
185  L 
für die Herstellung  
einer Tüte Kartoffel- 
Chips (200 g)

200  L 
für 1 Ei (ca. 60 g)

Juliane Ahner 
Redaktion mittendrin
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DER TRINKWASSERVERBRAUCH
PRO KOPF PRO TAG In sechs willkürlich 
ausgesuchten Ländern auf der Welt.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfiehlt, dass jeder Mensch 
mindestens rund 7,5 Liter Wasser pro Tag für die grundlegenden  
Bedürfnisse wie Trinken und Kochen zur Verfügung haben sollte.  
Ein Minimum von 20 Litern pro Tag braucht der Mensch für seine 
Grundbedürfnisse in Hygiene und der Reinigung von Lebensmitteln.

VIRTUELLER WASSERVERBRAUCH
Für die Produktion der täglichen Lebensmittel-Ration 
für eine Person werden zwischen 2.000 und 5.000 Liter 
Wasser benötigt. Wie viel virtuelles Wasser einzelne 
Produkte verbrauchen lest ihr auf:  
www.virtuelles-wasser.de/produktgalerie 

DER TÄGLICHE HAUS-

HALTSWASSERBEDARF 

IN DEUTSCHLAND  

BETRÄGT IN ETWA  

120 LITER PRO  

PERSON. 

VIRTUELLES WASSER

Zur Problematik gehört aber auch 

der Verbrauch des sogenannten 

virtuellen Wassers! Damit ist aller-

dings kein Wasser in der „Cloud“ 

oder bei YouTube gemeint. Wenn 

wir beispielsweise ein Glas Oran-

gensaft trinken, nehmen wir etwa 

200 ml Wasser zu uns. Das ist das 

echte Wasser. Das virtuelle Wasser 

existiert auch in der Realität, wird 

aber anderswo verbraucht: Für die 

Herstellung des Saftes mussten 

Orangen angebaut und regelmä-

ßig bewässert werden und auch 

bei Verpackung und Transport der 

Orangen wird Wasser verschmutzt. 

Insgesamt werden für die Herstel-

lung von 200 ml Orangensaft im 

Herkunftsland 140 Liter Wasser ver-

braucht. Das ist das virtuelle Wasser. 

MITVERANTWORTUNG FÜR 

WASSERMANGEL

Bei uns in Deutschland gibt es kei-

nen Wassermangel, in anderen 

Ländern dagegen schon. Eine Mit-

verantwortung hierfür tragen wir 

dann, wenn die Produktion unserer 

Lebensmittel in Ländern mit Was-

sermangel einen hohen Wasserver-

brauch verursacht wie beim Oran-

gensaft. Ein wertvolles Hilfsmittel 

zur Einschätzung des eigenen vir-

tuellen Wasserverbrauchs ist der 

„Wasser-Fußabdruck“. Ähnlich wie 

beim CO2
-Fußabdruck wird hierbei 

eine Gesamtbilanz des Wasserver-

brauchs berechnet. Wir Deutschen 

sind Weltmeister im Wassersparen. 

Der tägliche Haushaltswasserbedarf 

in Deutschland beträgt in etwa 120 l 

pro Person. Doch ist dies nur ein 

sehr geringer Teil unseres tatsäch-

lichen Wasserverbrauchs. Rechnet 

man das virtuelle Wasser mit ein, so 

liegt er bei mittlerweile 4.000 l pro 

Person und Tag. 

JAHRESAKTION FÜR MEHR 

GERECHTIGKEIT

Im Jahr 2016 wollen wir daher in 

der DPSG für mehr Wassergerech-

tigkeit aktiv werden. Das bedeutet 

auch, dass wir uns Gedanken dar-

über machen, wie wir durch unser 

Handeln die Wasserprobleme in 

anderen Ländern beeinflussen. Hin-

terlassen wir die Welt ein kleines 

bisschen wassergerechter, als wir sie 

vorgefunden haben! Im Jahresakti-

onsheft, das alle Stämme mit dem 

Versand im Oktober erhalten haben, 

findet ihr viele weitere Informati-

onen und Methoden rund um die 

Jahresaktion.

Carsten Hallmann & 

Jonas Limbrock 

Jahresaktionsgruppe 2016
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INSGESAMT  

WERDEN FÜR DIE 

HERSTELLUNG VON 

200 ML ORANGENSAFT 

IM HERKUNFTSLAND 

140 LITER WASSER 

VERBRAUCHT.

Weltkrieges. Die Jugoslawienkriege, 
die zum Zusammenbruch Jugosla-
wiens in den 1990er Jahren führten, 
erreichten 1995 mit dem Völker-
mord von Srebrenica ihren trauri-
gen Höhepunkt. Seither leben hier 
besonders viele Menschen ohne 
Staatsangehörigkeit, die oftmals 
kaum Rechte haben. Ähnlich geht 
es auch den Sinti und Roma, die bis 
heute in vielen Ländern diskrimi-
niert werden.

Südosteuropa
Serbien, Albanien, Kosovo, Bosnien & 
Herzegowina, Mazedonien
Der Südosten Europas ist eine seit 
langer Zeit politisch zerrissene Re-
gion. Früher zerrten immer wieder 
größere Mächte an der Balkanhalb-
insel, sie galt quasi als Pufferzone 
zwischen dem Osmanischen Reich 
und Europa. In den Jahren 1912 und 
1913 bildeten die beiden Balkan-
kriege dann den Auftakt des ersten 

Zentralasien
Afghanistan
Afghanistan ist ein Land voller Ri-
valitäten. Es ist ein Ort der Konflik-
te und Stellvertreterkriege, die seit 
1978 andauern. Seit die Regierung 
der USA nach den Terroranschlägen 
2001 in New York den Al-Qaida-An-
führer Osama bin Laden in Afgha-
nistan vermuteten, kämpfte dort 
eine internationale NATO-Mission 
gegen die terroristische Organisati-
on. Immer wieder kam es zu Konflik-
ten zwischen den Taliban und den 
internationalen Truppen. Leidtra-
gende waren häufig Zivilisten. Die 
ISAF-Mission wurde Ende 2014 be-
endet, doch die Zukunft des Landes 
ist ungewiss. 

In der ersten Jahreshälfte 2014 waren laut Flüchtlingsbericht des UNHCR weltweit 

über 5,5 Millionen Menschen auf der Flucht. Damit ist die Zahl der Menschen, die  

um ihre Freiheit, Unversehrtheit oder gar ihr Leben fürchten, weiter ange  s tiegen.  

In Deutschland stellten 155.427 Menschen einen Erstantrag auf Asyl. Woher kommen 

die Menschen, die sich hier Hilfe und Schutz erhoffen, und was zwang sie zur Flucht?

Zahlen,  Daten,  Fakten: 
Die   Herkunft   von    
Flüchtlingen   in   Deutschland

10 Jahresaktion
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www.dpsg.de/gastfreundschaft
www.facebook.de/jahresaktion

Foto: Sam D’Cruz/fotolia.com

Frühlings 2010 und 2011 lehnte sich 
das Volk gegen den Staatspräsiden-
ten Baschar al-Assad auf, der mit 
militärischer Macht auf die Proteste 
antwortete. Seitdem herrscht in Sy-
rien ein Bürgerkrieg, dem bis August 
2014 laut UNHCR knapp 200 000 
Menschen zum Opfer fielen. Hinzu 
kommt der Einmarsch der Terroror-
ganisation „Islamischer Staat“ (IS), 
die im Juni 2014 im östlichen Gebiet 
des Landes den islamischen Staat 
ausrief. Inzwischen schätzt die UNH-
CR, dass rund die Hälfte der gesam-
ten Bevölkerung dort auf der Flucht 
ist. Im Irak sind die Folgen der jahr-
zehntelangen diktatorischen Herr-

schaft durch Saddam Hussein im-
mer noch zu spüren. Im Laufe seiner 
Herrschaft kam es zu drei Kriegen 
sowie zu Massenermordungen von 
Schiiten und Kurden. Im Anschluss 
an den Irakkrieg mit den USA und 
ihren Verbündeten blieb das Land 
bis 2011 besetzt, was immer wieder 
zu Aufständen und Auseinanderset-
zungen führte. Auch hier erklärte 
die IS im Juni 2014 Teile des Staats-
gebietes zum „Islamischen Staat“.

Mariëlle von Toor 
Jahresaktionsgruppe  
2015 

Horn von Afrika
Eritrea, Somalia
Somalia ist ein ausgesprochen ar-
mer und instabiler Staat. Seit vielen 
Jahren gibt es in dem Land immer 
wieder Konflikte und Terroranschlä-
ge. Eritrea ist eine Diktatur, in der 
vor allem die Presse- und Religions-
freiheit sowie politische Gegner der 
Regierung unterdrückt werden. Fol-
ter ist keine Seltenheit.

Naher Osten
Syrien, Irak
In den vergangenen Jahren haben 
vor allem die Menschen in Syrien 
gelitten. Im Zuge des arabischen 

Flüchtlinge in Deutschland:
Aus diesen Ländern kommen viele Flüchtlinge, 
die in Deutschland einen Asylantrag stellen.

11Jahresaktion

mittendrin  01 | 2015 

Herkunftsländer von Flüchtlingen bis Mitte 2014 
Mitte 2013 Ende 2013 Mitte 2014

mid-2013  end-2013  mid-2014(in Millionen)
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  „Mit dem Leben ist es wie mit einem Theaterstück. Es kommt nicht darauf an, wie lang es ist, sondern wie bunt.“
 SenecaErfahrenes Personal aus den Bereichen Kinderkranken- und Krankenpflege sowie pädagogische Mitarbeiter betreuen die Kinder Tag  

und Nacht fürsorglich und kompetent. Zurzeit kümmern sich über 30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Unterstützung von ungefähr 

20 Ehrenamtlichen um die Kinder und ihre Eltern.

 

 
Mit großer Begeisterung hat Nils zusammen mit Anne und Verena ein farbenprächtiges Bild  

für  seine Mutter zum Muttertag gemalt. Dass er seine Hände nicht so wie andere bewegen kann, 

ist hier im Kinderhospiz kein Grund auf die wirklich schönen Dinge zu verzichten.

 18

zeit 
 

„Lebensfreude     
Ein Silberfisch

Stumm vor Glück
Auf bewegten Wellen glitzernd

Augenblick“
Annegrete Feckler

 

 Ale
yna

  vertraut Christina ganz und gar und vergnügt sich zusammen mit ihr im Wasser. Die Ergotherapeutin nimmt sich viel Zeit.     Aleyna genießt ihre volle Aufmerksamkeit im Spiel und bei gezielten Übungen, die ihr helfen sich zu entspannen.

 19

 
 

 

 Ale
yna

  vertraut Christina ganz und gar und vergnügt sich zusammen mit ihr im Wasser. Die Ergotherapeutin nimmt sich viel Zeit.     Aleyna genießt ihre volle Aufmerksamkeit im Spiel und bei gezielten Übungen, die ihr helfen sich zu entspannen.

Etwas Besonderes ist für die Kinder im Kinderhospiz das Therapiebad. Das 36 Grad warme Wasser ist gut geeignet 

für die Linderung von Schmerzen und sorgt für Entspannung und Wohlgefühl. Das Schwimmbad ist auch für die 

Geschwister da, die hier miteinander spielen und schwimmen können. 

16

 

 

„Freude am Malen und Gestalten wecken,           
   alle Sinne ansprechen und mit    
   spielerischer Leichtigkeit farben prachtige
  Bilder entstehen lassen.“

  Birgit, Pädagogische Leitung

 

Seit seinem Bestehen vertrauen immer mehr Menschen der fachlichen und sozialen Kompetenz des Kinderhospiz Balthasar.

Jedes Jahr haben viele Familien seine Hilfe in Anspruch genommen. Das Kinderhospiz Balthasar ist zu über 80% belegt.

Ganz entspannt liegt Madeleine auf dem Wasserbett im Snoezelen-Raum. 

                          Sie fühlt die beruhigende Wirkung der Klänge und verfolgt verträumt 

     das harmonische Spiel von Licht, Wasser und Farben. 

Der  Snoezelen-Raum  ist ein Seh-, Fühl- und Hörraum. Umgeben von leisen Klängen und Melodien, von Lichteffekten und 

Wassersäulen können die Kinder hier – bequem liegen oder sitzend – entspannen. Der Raum kann auch von wohlriechenden Düften durchflutet 

werden. Dieses sinnliche Erleben verbessert das Wohlbefinden der Kinder und kann ihr Leiden lindern. Der Begriff „Snoezelen“ stammt aus dem 

Holländischen und ist eine Phantasie schöpfung aus den beiden Wörtern „snuffelen“ (schnüffeln, schnuppern) und „doezelen“ (dösen, schlummern).

24
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 Unser Hospiz ist ein Lebensraum: Jedes kranke Kind, jeder Elternteil, jede Schwester,  
jeder Bruder, sie alle werden individuell unterstützt und begleitet. Hier vergeht die Zeit nicht nur,  
sie wird gelebt und erlebt.

 25

Kunde: Kinderhospiz Balthasar, GFO/Olpe 
Konzeption, Text, Redaktion, Gestaltung, Layout und Satz: 
Bildband und Festschrift zum 10-jährigen Bestehen

Mehr Wesentliches

Kinderhospiz Balthasar

gfo
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Zum Auftakt der Aktionswoche deckten wir auf, dass der Energie-
konzern RWE Schüler/innen für seine Geschäftsinteressen instru-
mentalisiert: Er verschenkt Brotdosen an Erstklässler/innen, sponsert 
Sportfeste und bietet Unterrichtsmaterial an, das positive Aspekte 
einer Umsiedlung in Braunkohlefördergebieten hervorhebt. Um was 
es dabei wirklich geht, wird geschickt verschwiegen, nämlich den Ruf 
des Unternehmens zu verbessern und die Akzeptanz für Braunkohle- 
förderung zu steigern.

26.377 Mal wurde unser Appell „Schulverweis für RWE“ binnen 
zehn Tagen unterzeichnet. Diese breite Unterstützung unserer 
Aktion hat gezeigt: Lobbyarbeit an Schulen stößt auf viel Kritik. 
Unternehmen wie RWE riskieren ihren Ruf, wenn sie Lobbyarbeit 
an Schulen betreiben. An den weiteren Tagen der Aktionswoche 
folgten Recherchen zu den Schulaktivitäten von Amazon, weitere 
Hintergrundinformationen und Vorschläge, wie man gegen solche 
Lobbyaktivitäten vorgehen kann. Gespannt waren wir auf die Re-

aktion des zuständigen Schulministeriums. Wie bewertet die ver-
antwortliche Ministerin Sylvia Löhrmann die Schulaktivitäten von 
RWE? Auch wenn die Reaktionen teils widersprüchlich ausfallen, 
die offizielle Linie ist klar: Die Verantwortung sieht sie alleine bei 
den Schulen.

 ExxonMobil fliegt von der Schule
Einen weiteren Erfolg konnten wir bereits in der ersten Jahreshälf-
te verbuchen. Seit mehreren Jahren hatten wir immer wieder ein 
Kooperationsprojekt in Niedersachsen zwischen Gymnasien und 
Energiekonzernen wie ExxonMobil und RWE kritisiert. Im Mai 
beendete die niedersächsische Landesregierung die Kooperatio-
nen überraschend und mit deutlicher Kritik zum Schuljahresen-
de. Begründet wurde die Entscheidung mit einem Verstoß gegen 
die Antikorruptionsrichtlinie des Landes.

Die Entscheidung ist ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung. 
Die Politik hat hier endlich eingestanden, dass Lobbyismus an 
Schulen ein reales Problem ist, bei dem Handlungsbedarf besteht. 
Bei dauerhaften Partnerschaften zwischen Schulen und Unterneh-
men besteht grundsätzlich die Gefahr der Einflussnahme. Solche 
Kooperationen können zu Abhängigkeiten und mangelnder Dis-
tanz führen.

 Die Politik muss handeln
Unsere Recherchen während der Aktionswoche haben erneut ge-
zeigt, wie groß der Handlungsbedarf ist, doch es fehlt bisher der 
politische Wille, Lobbyismus an Schulen zurückzudrängen. Die 
Politik muss Schüler/innen vor unlauterer Einflussnahme durch 
Konzerne schützen und einen kritischen Umgang mit externen 
Materialien und Angeboten fördern. Dafür setzen wir uns auch in 
Zukunft ein.

Eine ganze Woche lang protestierten wir im Novem-

ber gegen Lobbyismus an Schulen. Mit Erfolg:  

Dank dieser Aktionswoche konnten wir das  

Pro blem sowohl bei Politik und Medien als auch  

bei den betroffenen Bürger/innen erneut auf die 

Agenda setzen. Dabei hatte das Jahr bereits mit 

einer weiteren Erfolgsmeldung begonnen. 

 Kampagne gegen Lobbyismus 
an Schulen

Unterschriftenübergabe an einen Vertreter von RWE

Unsere Protestaktion vor der Konzernzentrale von RWE

JAHRESBERICHT 2015

Anfang September 2015 war es endlich soweit: In unseren Büros in 
Köln und Berlin trafen ein paar große Pakete mit dem LobbyPlanet 
ein, unserem neuen lobbykritischen Reiseführer durch das Berliner 
Regierungsviertel. Der Erstellungsprozess war mühsam gewesen 
und hatte sehr viel länger gedauert als erwartet. Doch nun konn-
ten wir endlich ernten: Unser neues Buch kann sich sehen lassen. 
Der LobbyPlanet enthält nicht nur viele aktuelle Geschichten und 
Fakten rund um die deutsche Lobbyszene, er ist auch ordentlich 
gewachsen. Mit seinen 324 Seiten ist er zu einem Kompendium 
des Lobbyismus in Deutschland geworden: Er erklärt auf anschau-
liche Weise, wie in Deutschland Einfluss genommen wird. Das 
Buch führt die Leser/innen auf sieben verschiedenen Routen durch 
das Regierungsviertel. Eine Neuheit, die uns besonders am Herzen 
liegt, sind unsere beiden Thementouren zur Energie- und Gesund-
heitslobby. Hier wagen wir einen Gesamtblick auf zwei heiß um-
kämpfte Branchen.

Das Interesse an unserem Buch war groß. Die Buchvorstellung im 
Haus der Bundespressekonferenz und die anschließende Stadtfüh-
rung für Journalist/innen im September waren gut besucht und be-
scherten uns eine breite Berichterstattung. Berichte und Rezensio-
nen erschienen in der Süddeutschen Zeitung, im Deutschlandfunk 
oder auf Stern.de. Aber auch Medien, mit denen wir sonst weniger 
zu tun haben, berichteten, darunter das Bioladenmagazin „Schrot 
und Korn“ oder die Kundenzeitschrift der AOK. Bis zum Jahres-
ende verschickten wir rund 9.000 Exemplare und der Verkauf läuft 
weiter – ein schöner Erfolg.

Für alle Berliner/innen und Berlin-Besucher/innen boten wir auch 
in diesem Jahr wieder regelmäßig unsere lobbykritischen Stadtfüh-

 Aufpoliert und runderneuert: der neue LobbyPlanet Berlin
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Auch in diesem Jahr begaben wir uns wieder auf die 

Spuren der Lobbyist/innen im Berliner Regierungs-

viertel. Wir setzten unsere lobbykritischen Stadtfüh-

rungen erfolgreich fort. Außerdem lieferten wir mit 

dem neuen LobbyPlanet Berlin viele neue Geschichten 

und Fakten.

rungen an. Insgesamt 160 Gruppen, darunter zahlreiche Schüler/
innen-Gruppen, führten unsere „LobbyScouts“ im Jahr 2015 durch 
das Regierungsviertel. Unser Stadtführungsteam wandelt sich stän-
dig, so dass wir auch in dieser Saison wieder neue Scouts eingestellt 
und eingearbeitet haben. Gut bewährt – gerade auch wegen der 
vielen Wechsel im Team – hat sich mittlerweile unser Einführungs-
seminar zu Saisonbeginn. 

Dieses Jahr setzten wir uns intensiv mit dem Lobbyregister ausein-
ander. Auch in diesem Jahr bekamen wir viele positive Rückmel-
dungen unserer Teilnehmer/innen. Trotzdem arbeiten wir bestän-
dig daran, unsere Touren zu verbessern: etwa durch mehr Bilder 
und eine zielgruppengerechte Aufarbeitung der Tour für Schüler/
innen. Und für die Saison 2016 haben wir viele neue Stationen mit 
aktuellen Themen und Geschichten aufgegriffen. Die Stadtführun-
gen bleiben auf jeden Fall ein wichtiger Baustein unserer Bildungs-
arbeit.

Die Brauerlobby in Berlin – mehr 
Informationen dazu gibt es auf unseren 
lobbykritischen Stadtführungen

 AUFPOLIERT UND RUNDERNEUERT: DER NEUE LOBBYPLANET BERLIN

Hier können Sie den LobbyPlanet bestellen:  
www.lobbycontrol.de/lobbyplanet-berlin

Kommen Sie mit auf unsere Stadtführungen:  
www.lobbycontrol.de/schwerpunkt/lobbyplanet-berlin/

Der neue LobbyPlanet Berlin: viele neue Geschichten, viele neue Touren

Lobbyismus  

an   Schulen

Ein Diskussionspapier über  

Einflussnahme auf den Unterricht  

und was man dagegen tun kann.

Initiative für Transparenz und Demokratie

Initiative für Transparenz und Demokratie

www.lobbycontrol.de/schule

Immer mehr Lobbyisten sind an Schulen 

aktiv: Sie erstellen Unterrichts materia lien, 

veranstalten Schulwettbewerbe oder bilden 

Lehrer fort. Dabei geht es nicht um Bildung, 

sondern um Meinungsmache. Dagegen 

wollen wir etwas tun – helfen Sie mit!

Lobbyismus 

an   Schulen

zurück
drängen

!

Lobbyreport 2015
Lobbykontrolle zwischen Fortschritt und Stillstand:

Eine Halbzeitbilanz nach zwei Jahren Schwarz-Rot

Initiative für Transparenz und Demokratie

Jahresbericht 2015
Unser Engagement für  

Transparenz und Demokratie

Initiative für Transparenz und Demokratie
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deren praktizierte Evaluation ihrer 
systemischen Arbeit. 

 ◾ Ende 2014 soll in Frankfurt ein 
Expertenworkshop stattfinden, auf 
dem wir gemeinsam mit den schon 
empfohlenen und den im Prozess der 
Empfehlung befindlichen Organisati-
onen grundlegende Fragestellungen 
diskutieren und gemeinsam die 
Bedingungen für die von der DGSF 
gewünschte Evaluation im Empfeh-
lungsverfahren formulieren und auf 
den Weg bringen wollen.

 ◾ Geplant ist auch die Begleitung und 
Unterstützung der Evaluationen durch 
unser Forschungsportal „Systemisch-
Forschen“ und dessen Experten 
Matthias Ochs. Daneben wird uns 
Jochen Schweitzer in diesem Prozess 
beratend zur Seite stehen.

Neben Evaluation und Wirkungsforschung 
beschäftigt uns auch die Idee einiger 
Jugendhilfe-Einrichtungen, die Vergabe 
des Gütesiegels nicht nur bei den DGSF-
Mitgliedertagen zu zelebrieren, sondern 
diese an die Standorte der Organisati-
onen zu verlagern. Damit könnten ein 
besseres Pressecho und wirksamere kom-
munale Öffentlichkeitsarbeit gewährleistet 
werden. Wie wir das innerhalb der DGSF 
logistisch umsetzen können, stimmen wir 
derzeit innerhalb der Verbandsgremien 
ab. 

Die „DGSF-empfohlenen Einrichtungen“ 
bleiben – wie Sie sehen – spannend und 
wir freuen uns, bei der nächsten Mit-
gliederversammlung in Friedrichshafen 
weitere Neuheiten vorstellen zu können.
Eine Liste der DGSF-empfohlenen 
Einrichtungen inkl. Selbstbeschrei-
bungen, in welcher Weise die Einrichtung 
systemisch-familienorientiert arbeitet 

und alle Informationen zur Bewerbung als 
„DGSF-empfohlene Einrichtung“ – Quali-
tätskriterien, „Reflexionsliste systemische 
Prozessgestaltung“, Checkliste, Antrags-
formular, Vorlagen für Selbst-/Besuchsbe-
richt etc. – finden Sie im Internet unter: 
www.systemische-einrichtungen.de

Die Empfehlungsgruppe steht Ihnen für 
Nachfragen gerne zur Verfügung. Bitte 
richten Sie Ihre Fragen an Miee Park in 
der Geschäftsstelle, die diese weiterleiten 
wird. Zum Schluss möchte ich mich im 
Namen der Empfehlungsgruppe für den 
kompetenten, kreativen und sehr entla-
stenden Einsatz von Miee Park herzlich 
bedanken!

Für die Empfehlungsgruppe

Michaela Herchenhan
herchenhan.familieundsystem@t-online.de

Siegel-Übergabe 2014 in Köln an: Family Help, SHED e. V., Stiftung Kinder- und Jugenddorf Marienpflege Ellwangen

Glastrophäe

www.systemische-einrichtungen.de

�

dgsf-empf-pk.indd   1

10.03.14   18:24

Postkarte
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Weiteres Wachstum: Mitglieder, Anträge, 
Internetseiten und neue Projekte
Bericht aus der Geschäftsstelle 

NZFH, SEPA und G-BA sind Kürzel, 
die außergewöhnliche Begeben-

heiten im Berichtszeitraum kennzeichnen 
und die vom Geschäftsführer und den 
Mitarbeiterinnen der Geschäftsstelle 
erhebliche Aufmerksamkeit erforderten.

Besonderes

Im Rahmen der Zusammenarbeit mit 
dem NZFH („Nationales Zentrum Frühe 
Hilfen“) bekam die DGSF erstmals den 
Zuschlag für ein Pilot- und Forschungs-
projekt, das aus Bundesmitteln finanziert 
wird: „Entwicklung von kompetenzorien-
tierten, systemischen Modulbausteinen 
zur Qualifizierung von Netzwerkkoordi-
natorinnen und Netzwerkkoordinatoren 
in den Frühen Hilfen“. Bis 2015 erhält 
die DGSF eine Projektförderung in Höhe 
von rund 100.000 €. Die Geschäftsstelle 
ist für die Beantragung und Abrechnung 
der Mittel zuständig. Erarbeitung und 
Durchführung des Programms sind an 
das „Institut für systemisches Arbeiten 
und Forschen – Ochs & Orban“ verge-
ben, an die die Zuschüsse weitergeleitet 
werden abzüglich eines Anteils für die 
Verwaltungskosten. Neben der Projekt-
förderung aus Bundesmitteln brachte die 
beschlossene Forschungsförderung aus 
DGSF-Rücklagen neue Aufgaben für die 
Geschäftsstelle: Erarbeitung von Förder-
bedingungen und Verträgen mit Auszah-
lungsmodalitäten, Berichtsfristen etc.

Die Umstellung des Zahlungsverkehrs 
auf „SEPA“ (einheitlicher europäischer 
Zahlungsverkehr) hat in der Geschäfts-
stelle erheblichen Aufwand verursacht. 
Die Umstellung war gründlich und von 
langer Hand vorbereitet, beim Einzug der 
Mitgliedsbeiträge gab es dennoch einige 
Aufregung als das EDV-Programm für die 
Vereinsverwaltung auch nach mehrfacher 
Anfrage bei der – anscheinend überfor-
derten – Hersteller-Hotline die notwen-
dige Datei für die Bank nicht fehlerfrei er-
stellte. Auch die DGSF-Hausbank konnte 

keine Hilfe anbieten. Schließlich sorgten 
ein über das Internet für wenige Euro 
erworbenes Konvertierungsprogramm und 
einige Stunden Mehrarbeit am Wochen-
ende dafür, dass die engen Zeitvorgaben 
bei SEPA-Bankeinzügen gerade noch ein-
gehalten werden konnten und ein längerer 
Liquiditätsengpass vermieden wurde. 
Die Erlebnisse bei der SEPA-Umstellung 
haben die Notwendigkeit einer neuen 
Vereinsverwaltungs-Software (nochmals) 
deutlich gemacht. 

Nachdem der Gemeinsame Bundesaus-
schuss (G-BA) das Beratungsverfahren 
„Bewertung des psychotherapeutischen 
Verfahrens Systemische Therapie bei 
Erwachsenen“ am 12. Dezember 2013 
veröffentlicht hatte, gab es einen engen 
Zeitrahmen bis zum 20. Februar 2014, 
in dem Stellungnahmen von ExpertInnen 
und Verbänden eingereicht werden 
konnten. In enger Abstimmung mit der 
Geschäftsführung der Systemischen 
Gesellschaft (SG) wurde die Information 
über das laufende Verfahren koordiniert, 
Verbände und ExpertInnen angeschrieben 
und die Erstellung einer gemeinsamen 
Stellungnahme der Verbände DGSF und 
SG begleitet. Die DGSF-/SG-Stellung-
nahme ist auf den DGSF-Internetseiten 
nachlesbar: www.dgsf.org/news/stellung 
nahme-zur-systemischen-therapie
Die weiteren Stellungnahmen sollen noch 
gesammelt zugänglich gemacht werden, 
sofern die AutorInnen dem zustimmen.

Die Tagungen 

Ein Höhepunkt des Berichtsjahres war die 
große Berliner Jahrestagung im Septem-
ber 2013 mit verschiedenen zusätzlichen, 
von der DGSF-Geschäftsstelle organi-
sierten Veranstaltungen. Ein weiterer 
die „Frühjahrstagung“ im April 2014 in 
Köln-Riehl mit Mitgliedertag und erst-
malig einem DGSF-Fachtag „Systemische 
Praxis in der Kinder- und Jugendhilfe“. Die 
Frühjahrstagung war für das Geschäfts-

stellen-Team allein schon aufgrund der 
Anmeldezahlen ein „Groß-Event“, das mit 
hoher Professionalität vorbereitet und 
begleitet wurde.

DGSF-Internetseiten

Die DGSF-Jobbörse ist weiterhin eines 
der am besten nachgefragten Bereiche 
auf der DGSF-Website. In der Jobbörse 
werden rund zehn neue Stellenangebote 
pro Monat veröffentlicht. Neben der 
Jobbörse gehören die „Weiterbildungssei-
ten“ (Institute, Weiterbildungsdatenbank) 
zu den am meisten aufgerufenen Seiten. 
Insgesamt zeigt die Webseitenstatistik 
in den ersten Monaten des Jahres 2014 
im Monatsdurchschnitt rund 1.500 bis 
1.850 „Besuche“ pro Tag mit 30.000 bis 
35.000 täglichen „Zugriffen“.

Im Berichtszeitraum wurde eine neue 
„Landingpage“ www.systemische- 
einrichtungen.de eingerichtet und die 
Seiten www.dgsf-tagung.de sowie   
www.dgsf.info im Seitenlayout angepasst.
Die Internetseiten www.dgsf.org wurden 
zum Jahresende 2013 häufig sehr lang-
sam, und es gab vermehrt technische 
Probleme bei der Erstellung neuer Seiten. 
Im Frühjahr 2014 wurde der Auftrag für 
einen umfassenden „Relaunch“ der Seiten 
vergeben. Die in Layout, Technik (aktu-
alisierte Software-Version des Content-
Management-Systems Plone) und in den 
Funktionen (Datenbanken, Newsletter-
Tool, bessere Nutzung auf mobilen Gerä-
ten) überarbeitete Website soll im Laufe 
des Sommers online geschaltet werden. 

DGSF und Social Media

Die Zahl der „Fans“ der DGSF-Face-
bookseite wächst kontinuierlich und ist 
auf rund 1.250 gestiegen (Stand: Mai 
2014, Vorjahr: 800). Mit den einzelnen 
„Postings“ auf Facebook-Seiten erreicht 
die DGSF in der Regel jeweils mehrere 
hundert InteressentInnen. Der am mei-
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2014
INTERN
DGSF

Zwischen Innovation und 
Kontinuität 

Mitgliederversammlung im Graf-Zeppelin-Haus, 
Friedrichshafen, 6. Oktober 2014

 ◾ Tagesordnung
 ◾ DGSF-empfohlene Einrichtungen
 ◾ Gesellschaftspolitik in der DGSF
 ◾ Neuerungen in den Weiterbildungsrichtlinien
 ◾ Anträge

14. Wissenschaftliche Jahrestagung der DGSF 
„innovativ die Zukunft gestalten“ – neue Perspektiven und 
wertvolle Impulse für systemisches Coaching, Supervision, 
Führung, Innovations- und Organisationsentwicklung

4 5

Workshops K

  Workshops K1.1 bis K1.4: 14.45-15.45 Uhr

K1.1

„Zaudern – Zögern – Zupacken!“ 

Die längst überfällige Annäherung 

von Sucht- und Jugendhilfe am Bei-

spiel evidenzbasierter Verfahren aus 

der systemischen Familientherapie

Andreas Gantner &  

Harald Stickel (Sprecher  

der Fachgruppe Sucht)  

und Dr. Rudolf Klein

K1.2
„Wie arbeitet man eigentlich, wenn 

man ’multiprofessionell‘ arbeitet?“

Prof. Dr. Johannes Herwig- 

Lempp (Sprecher der Fach-

gruppe Systemische Sozialar-

beit)

K1.3

„Klarheit, Wertschätzung und Kre-

ativität – systemisches Arbeiten als 

Herausforderung und Ressource im 

Kontext von Kindesschutz“

Astrid Petry & Josch Henke

K1.4
„Systemische Perspektiven auf  

Burnout“

Carsten Hennig  

(Sprecher der Fachgruppe 

Humane Arbeit und Burn out-

Prävention)

  Workshops K2.1 bis K2.4: 16.15-17.15 Uhr

K2.1
Traumapädagogik –  

„Wie sag ich es dem Kinde?“ Robert Wagner

K2.2
„Kommen Sie mir nicht mit  

Zielen …!“ – Kreative Strategien des 

Umgangs mit Zielambivalenzen

Ludger Kühling &  

Annette Glück

K2.3

„Begleiteter Umgang und Umgangs-

pflegschaft – Interventionen im 

Kontext von Jugendhilfe und familien-

gerichtlichen Verfahren“

Peter Thiel (Sprecher der 

Fachgruppe Systemisch- 

lösungsorientierte Arbeit im 

Kontext familiengerichtlicher 

Verfahren) &  

Dr. Herwig Grote

K2.4

„Kinderschutzarbeit: Parteilich – 

kindzentriert – systemisch?“

Spannungsfelder und Chancen 

systemischer Haltung in der Kinder-

schutzarbeit und neue (systemische) 

Methoden der Fallreflexion komple-

xer Kinderschutzfälle (Falllabore und 

Fallwerkstätten)

Birgit Maschke

Das ausführliche Tagungsprogramm – inkl. Angaben zu den ReferentInnen,  

Lerninhalten der Workshops und zu Zielgruppen – finden Sie im Internet:

www.dgsf.org/dgsf/jahrestagung/systemische-praxis-in-der-kinder-und-jugendhilfe-2014
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Donnerstag, 3. April 2014 
vor der DGSF-Frühjahrstagung (Mitgliedertag) 
in Köln-Riehl

Programm Workshops Anmeldung!

  

2013
INTERN
DGSF

Die Bewegung(en) der 5.000 
SystemikerInnen zwischen Professionalität, 
Politik, Organisation und Selbstorganisation

Mitgliederversammlung in der Katholischen 
Akademie/Berlin, 25. September 2013

 ◾ Tagesordnung
 ◾ DGSF-empfohlene Einrichtungen
 ◾ Gesellschaftspolitik in der DGSF
 ◾ (Neu-)Wahlen
 ◾ Neuerungen in den Weiterbildungsrichtlinien
 ◾ Projektgruppe Zukunft

13. Wissenschaftliche Jahrestagung der DGSF  
in der Humboldt-Universität (Berlin)

System und Körper – BACK TO THE ROOTS oder der Körper  
als Ressource in der systemischen Praxis


